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DER KAMPF UM DIE MACHT 


Jerusalem. — Ministerprä- zu, „dass die Führer der Na- 
sident David Ben Gurion tionen vorsätzlich die Ver- 
vertrat die Ansicht dass „ei. nichtung ihrer Völker und 
ne vergleichende Analyse” i Länder verursachen wollen.” 
des Wettstreits zwischen den 'Er bezeichnete den Ausdruck 
^beiden Blöcken im kalten | „kalter Krieg" als eine leere 
Kriege” zu der Schlussfolge- j Sprachformel, deren wahrer 
rung führen müsse, dass die Sinn in dem Kampf um die 
Befürchtungen, es könne zu Einflussnahme auf die neuen 


einem dritten Weltkrieg 
kommen, übertrieben sind. 

In seiner Rede bei der Er¬ 
löffnung der winterlichen 
Sitzungsperiode der Knesset 
führte der Premierminister 
©us, eine jede der zwei 
Grossmächte „wisse sehr 
wohl, dass ihr Rivale über 
die Mittel verfüge, sie von 
der Erde auszumerzen”. Man 
könne sich „schwer vorstel- 
ien”, setzte Ben Gurion hin- 


Nationen Asiens und Afri¬ 
kas, sowie der lateinameri¬ 
kanischen Staaten liege, wel¬ 
che in ihrer Gesamtheit fast 
die Hälfte der menschlichen 
Rasse darstellen. 

„Das Kernproblem unserer 
Generation liegt nicht im 
Wettstreit zwischen zwei 
mächtigen Blöcken”, erklärte 
Ben Gurion. „Was wir erle¬ 
ben, ist vielmehr der Kon¬ 
flikt, der daraus resultiert, 


, dass zwischen den Staaten, 
die vor langer Zeit gegrün¬ 
det wurden und heute reich 
und reif sind, und den neuen 
Staaten in Afrika und Asien, 
und in gewisser Hinsicht 
auch in Lateinamerika, ein 
bedauernswerter Abgrund 
klafft.” 

Er verwies darauf, dass, 
obwohl Israel „klein und 
arm sei und bei einer gerin¬ 
gen Bevölkerung die Last 
schwieriger Aufgaben zu be¬ 
wältigen habe, die Tatsache 
nicht geleugnet werden kön¬ 
ne, dass die offiziellen und 
inoffiziellen Vertreter Afri. 
kas und Asiens das Land 
aufsuchen, um die israeli¬ 
schen Methoden zu erlernen 
und israelische Instruktoren 


und Techniker emgeladen 
werden, um diesen jungen 
Nationen bei dem Aulbau 
ihrer Wirtschaft zu helfen. 

„In unserer Generation”, 
schloss Ben Gurion seine 
Ausführungen, „war das jü¬ 
dische Volk ernstlich be¬ 
droht, vernichtet zu werden. 
Wenn wir in Israel getreu 
unsere Mission erfüllen, so 
vertraue ich darauf, dass un¬ 
serem Volke in nicht zu fer¬ 
ner Zukunft das Glück zai- 
teilt wird, das Nahen des Ta¬ 
ges seiner Erlösung zu se¬ 
hen.” (ITA) 


WIE ICH ES SEHE 


Neue Kräfte wachsen heran! 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


i” Der bisherige Verlauf der 
Generalversammlung der Ver¬ 
einten Nationen muss selbst 
die grössten Optimisten 
nachdenklich stimmen. Der 
imposante Aufmarsch der 
(Prominenten vollzog sich vor 
einer erstaunten Weltöffent¬ 
lichkeit, die sich gewiss das 
Auftreten der * staatmänni- 
schen Elite unserer Zeit et¬ 
was anders vorgesteltl hatte. 
»Die Kontraste traten schon 
jäm Vergleich zwischen Eisen- 
ihower und Krutschew her¬ 
vor. Der Präsident Amerikas 
«sprach in freundlicher, mah¬ 
nender, beinahe müder Art. 
vornehm und sachlich, wie 
man es von einem Mann sei¬ 
nes Amtes erwartet. Aber je¬ 
der hatte das Gefühl, dass 
der Elan, die Dynamik und 
Entschlossenheit fehlt, die 
ohne Zweifel den russi¬ 
schen Ministerpräsidenten 
auszeichnen, der es dann 
®uch verstand, kraft der 
fWucht seiner Persönlichkeit 
die Versammlung zu domi¬ 
nieren. Dass Krutschew es 
allerdings für erforderlich 
hielt, durch deplazierte Hu¬ 
sarenstücke und rohe Dro¬ 
hungen die Möglichkeiten ei¬ 
ner Verständigung zu unter¬ 
minieren und die Fundamen, 
te der UN zu erschüttern, 
war bedauerlich und bewies, 
dass die Sowjets eine Ge¬ 
waltpolitik zu betreiben ver¬ 
suchen, die unerfreuliche 


Perspektiven für die Zu¬ 
kunft bietet. 

Die Anerkennung der Welt 
hätte sich Krutschew un¬ 
schwer erringen können, 
wenn er seine Anstrengun¬ 
gen auf den Frieden, statt 
auf einen Kampf zwischen 
den Blöcken konzentriert 
hätte. Die meisten Delegier¬ 
ten w aren von der Kraft sei¬ 
ner Persönlichkeit beein- 


chem sich besser die Sinn¬ 
losigkeit der politischen De¬ 
batten ergibt, die im Mittel¬ 
punkt des internationalen 
Interesses stehen. Denn kein 
objektiver Betrachter wird 
verstehen, dass kleinste Staa. 
ten wie etwa Zypern bereits 
wenige Wochen nach der 
Proklamierung ihrer Unab¬ 
hängigkeit ihren Platz in der 
Völkerfamilie einnehmen 


druckt und hätten seine dürfen, während das Riesen- 


Flihrung akzeptiert, wenn er 
einen Weg eingeschlagen 
hätte, der auf einen Aus¬ 
gleich der Interessen hin¬ 
zielt, statt hart und laut die 
Gegensätze zu verschärfen 
und die Wunden aufzurei- 
ssen, aus denen unsere viel¬ 
geteilte Welt blutet. 

Auch diese Haltung Krut- 
schews trug dazu bei, dass 


reich China draussen steht 
und es hinnehmen muss, dass 
ihm der Eintritt verweigert 
wird. 

Diese Lage ist auf die un¬ 
glücklichen Auseinanderset. 
zungen im West-Ost-Konflikt 
zurückzuführen, durch wel¬ 
che ganz offensichtlich die 
Amerikaner zu einer Hal¬ 
tung veranlasst werden, die 


Neuer syrischer 
Angriff 

Tel Aviv. — Syrische 
Positionen eröffneten Ka¬ 
nonenfeuer gegen israeli¬ 
sche Arbeiter, die bei 
dem Berieselungs-Projekt 
von Tel Katzir im Süd 
osten des Tiberiassees be¬ 
schäftigt sind. Wie ein ot 
fizieller Sprecher mitteil¬ 
te, waren unter den Israe. 
lis keine Opfer zu bekla¬ 
gen. 

Die Regierung erhob 
sofort Beschwerde vor 
der Organisation für die 
Ueberwachung der UN- 
Waffenstillstände, die mi¬ 
litärische Beobachter an 
den Tatort entsandte. — 
(ITA) 


Ur& liiforme sobre ei Congo 

Paris. — Los 2 200 judios que iodavia pcrmanecen 
en el Congo fernen el fuiuro y fienen gxaves dudas 
acerca de la posibibdad de quedarsc all*, segün infor. 
mo al Hias. Morton Friedman quien awribö a esla des- 
de EHzabelbville. Dijo que mäs de 60 familias judias 
abandonaron el Congo permanenfemente como resul- 
lado de los graves dislurbios de los uliimos meses. Un 
20 % de la poblaciön judia sufrio directamente como 
cc nsccuencia de los aisques confra los hogares y los 
negocios de los blancos* 

Anedio que si bien la situacion era mäs calma en 
la aciualidad y los ferneres de nuevas violencias fisicas 
habian disminuido, muchos judios consideran seria- 
menle abandener el pais. Los judios consiiiuyen ac- 
iualmente ei 20 % de la poblaciön blanca total en Eli- 
zabelhville. Se ban ocupado principalmenfe del comer- 
cic y manufaciuras textiles. 

James Piice, direcJor ejecutivo, dijo que el pro- 
posäio principal de la conferencia de dos dias ern el 
de examinar las aciuales posibilidades de la emigra- 
cion judia de Europa Occidental y Oriental y las cam- 
bianies condici-ones de los paises de iraxiigraciön. 

HANNA MEIER 

Neuer Bericht aus dem Kongo 

p ar j s — Die 2.200 Juden, die heute noch im Kon¬ 
go leben, fürchten lür ihre Zukunft und hegen schwere 
Zweifel an der Möglichkeit, dort bleiben zu können. 
Dies berichtete Morton Friedman, welcher hier kürz¬ 
lich aus Elizabethville eintraf, den Leitern der Hiäs. 
Er stellte fest, dass 60 jüdische Familien den Kongo 
nach den blutigen Unruhen der letzten Monate end¬ 
gültig verlassen haben. Nach seinen Aussagen haben 
20 Prozent der jüdischen Bevölkerung direkt unter 
den Angriffen gegen die Heime und Geschäfte der 
Weissen gelitten. 

Friedman fügte hinzu, obwohl die Lage sich etwas 
beruhigt habe und die Angst vor neuen tätlichen An. 
griffen geringer geworden sei, so zögen doch viele Ju¬ 
den in ernstliche Erwägung, das Land zu verlassen. 
Die Juden bilden gegenwärtig 20 Prozent der gesam¬ 
ten weissen Bevölkerung von Elisabethville. Sie wa¬ 
ren hauptsächlich im Handel und Textilgewei be tätig. 

James Price, der amtierende Direktor des Hias, be¬ 
zeichnete als Zweck der zweitägigen Konferenz die Prü¬ 
fung der vorhandenen Möglichkeiten für die Auswan¬ 
derung der Juden aus Osteuropa und dem Orient und 
die wechselnden Zustände in den Einwanderungslän¬ 
dern. » 

HANNA MEIER 


der Antrag abgelehnt wurde, I letztlich von keinem w’estli 
ob die Generalversammlung ehen Staat ernsthaft vertei- 
m eine Debatte über die digt werden kann Mit der 
Aufnahme Rotchinas eintre- Ausschaltung Chinas 
ten solle. Die Aufnahme der 
roten Chinesen in die UN 
wurde überhaupt noch nicht 
erörtert. Die mit der gröss¬ 
ten Spannung erwartete Ab¬ 
stimmung bezog sich über¬ 
haupt nur auf die Frage der 
Diskussion über diese leidi¬ 
ge Frage, über die bei spä¬ 
teren Gelegenheiten sicher¬ 
lich noch heftige Auseinan¬ 
dersetzungen geführt werden 
dürften. Vielleicht gibt es 
kein anderes Thema, an wel- 


Golda Meir verlässt New York 

UN — Golda Meir, die bei der UN-Generalver- 
sammlung an der Spitze der Delegation ihres Landes 
stand, sagte alle Verabredungen ab, um nach Israel zu¬ 
rückzukehren. Man hatte erwartet, dass sie noch eine 
Woche länger in New York bleiben würde. Frau Meir 
•besuchte gestern Generalsekretär Hammarskjold und 
stattete ihm eine „Abschiedsvisite” ab. Wie man glaubt, 
sprach sie mit ihm über die Einfrierung der arabischen 
Position in ihrer Feindseligkeit zu Israel. 

In hiesigen israelischen Kreisen wird von der Mög¬ 
lichkeit gesprochen, dass der plötzliche Entschluss Frau 
Meirs, nach Israel zurückzufliegen, damit zusammen- 
hangen durfte, dass sich sowohl die Regierung wie die 
Mapai einer Krise gegenübersehen, die durch die ver- 

über den semerzeitigen 
L d6S ***** Verteidigungsministers Davon 
verursacht worden ist. (ITA) 


aus den 
UN wird im Grunde genom¬ 
men kein konkretes Ergeb¬ 
nis erreicht. Man könnte ge¬ 
radezu den Standpunkt ver¬ 
treten, dass das Fernhalten 
der Chinesen aus den Ver¬ 
einten Nationen deren unab- 
hängige Politik provoziert, 
da sie an Entscheidungen 
und Beschlüssen auch nicht 
gebunden sind. Als bei die¬ 
ser Generalversammlung der 
Antrag auf Eröffnung der 
China-Debatte mit 42 gegen 
34 Stimmen abgelehnt wur¬ 
de, hatten wohl die meisten 
Anwesenden den Eindruck, 
dass hier ein Pyrrhus-Sieg 
errungen wurde, der im 
Grunde genommen eine Nie. 
derlage bedeutet. Hatte sich 
doch gezeigt, dass die Mehr¬ 
heit auf amerikanischer Sei¬ 
te geringfügig ist, zumal ei¬ 
ne Reihe von Staaten nur 
aus Solidarität mit den 
Amerikanern gegen den An¬ 
trag votierten und gegen ih¬ 
re Ueberzeugung handelten. 
Die meisten dürften wohl zu 
der Auffassung gelangt sein, 
dass bei einer nächsten Ab¬ 
stimmung die Stimmenzahl 
noch ungünstiger sein wür¬ 
de. 

In den USA selbst herrscht ! 


Wandlung und Ueberprii. 
fung der politischen Position 
der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika nach den Wah¬ 
len dringend ratsam erschei¬ 
nen lässt. Man empfindet ei¬ 
ne gewisse Ratlosigkeit und 
ist der Meinung, dass eine 
Aktivierung der Politik not¬ 
wendig ist, bei der weniger 
die Abwehr der kommuni¬ 
stischen Welt im Vorder¬ 
grund steht als eine kon¬ 
struktive eigene Linie, die 
allein zum Neubau einer 
friedlichen Welt hinüberlei¬ 
ten könnte. Sonst wird es 
dem Weissen Haus schwer 
fallen, die Verbündeten in 
einer einheitlichen westli¬ 
chen Front zu halten, zumal 
die westlich orientierten 
Länder ein Mosaik buntester 
Farben bilden, von echten 
Demokratien bis zu blutigen 
Diktaturen... 

Mit aller Deutlichkeit wur¬ 
de es bei dieser Vollver¬ 
sammlung klar, dass der 
Einfluss und die Rolle der 
vielen neuen Länder Asiens 
und vor allem Afrikas dazu 
beitragen wird, das Gesicht 
der Völkerfamilie zu ändern. 
Diese Bemerkung kann maxi 
auch wörtlich nehmen. Es 
ist eindrucksvoll, die vielen 
Vertreter afrikanischer Län¬ 
der in ihren heimatlichen 
Trachten zu beobachten. Die 
„Farbigen” haben allmählich 
die numerische Mehrheit er¬ 
halten, was besonders da¬ 
durch auffällt, dass jeder 
Weisse hiervon unwillkür. 
lieh Kenntnis nehmen muss. 

So kann kein Zweifel dar¬ 
an bestehen, dass neue Kräf¬ 
te in der politischen Welt 
heranwachsen, die berufen 
und wahrscheinlich auch be¬ 
fähigt sind, eine neue Epo- 


eine Stimmung, die eine i einzuleiten. Die gewalti 


gen Umwälzungen der letz¬ 
ten Jahrzehnte sind eben 
nicht allein auf den Gebie¬ 
ten der Wissenschaft und 
der Technik festzustellen, 
sondern zeigen sich langsam 
auch auf der Ebene geisti¬ 
ger Auseinandersetzungen 
und politischer Beziehungen. 
Im Westen ist man bisher 
nicht recht geneigt, dieser 
Entwicklung die gebührende 
Aufmerksamkeit zu schen¬ 
ken. Die einseitige europäi¬ 
sch _ amerikanische Erzie¬ 
hung hat von diesen Ten¬ 
denzen noch wenig Kenntnis 
genommen. Man sonnt sich 
noch immer in den Schätzen 
vergangener Kulturen und 
vergisst, dass eine neue Zeit 
auch neue Orientierung ver¬ 
langt. In der von Russen 
und Chinesen beherrschten 
Hälfte der Welt hat man 
früher als bei uns die Be¬ 
deutung der aufstrebenden 
Völker verstanden und sich 
auf deren Einordnung wis¬ 
senschaftlich vorbereitet. Der 
Osten zeigt sich beweglicher. 

Vielleicht hat die neue 
kirchliche Leitung verstan¬ 
den, welche Kräfte entste¬ 
hen und welche neue Erfor¬ 
dernisse eine neue Zeit an 
die westliche Kultur stellt. 
Die vom Papst Johannes 
XXIII. geförderte Annähe- 
hung von Christentum und 
Judentum dürfte nicht nur 
allgemeinen oder sentimenta¬ 
len Betrachtungen über die 
Brüderlichkeit aller Men¬ 
schen entspringen, sondern 
auf recht realen politischen 
Ueberlegungen fundiert sein, 
die auf eine Kooperation der 
geistigen Kräfte hinzielen, 
von denen bisher das Abend, 
land, von denen bisher die 
europäische Kultur bestimmt 
worden sind. Vielleicht ist 
es unter solchen Umständen 
gesehen auch nicht nur als 
ein merkwürdiger Zufall zu 
betrachten, dass einer der 
Kandidaten zur nordameri¬ 
kanischen Präsidentschaft 
und damit zur Führung der 
westlichen Welt ein Katho¬ 
lik ist... 

Das« diese Entwicklung 


auch für das jüdische Volk 
und für den Staat Israel von 
grösster Wichtigkeit sein 
wird, kann nicht bezweifelt 
werden. Israel hat das rechte 
zeitig verstanden und sich 
bemüht, zu allen neuen afri¬ 
kanischen — und asiatischen 
— Völkern freundschaftliche 
Beziehungen anzuknüpfen, 
was in den meisten Fällen 
auch gelungen ist. Dass die¬ 
se Bestrebungen Israels nicht 
immer zum Erfolg geführt 
haben, ist bekannt. Man 
braucht nur an Indien zu 
denken, dessen Freiheits¬ 
kampf von ähnlichen Ge¬ 
danken getragen war wie der 
Israels. Obwohl im jüdi¬ 
schen Volk grosse Sympa¬ 
thien für Indien und die 
Haltung seiner Staatsmänner* 
in manchen weltpolitischen 
Fragen vorherrschen, bedeu¬ 
tet die Einstellung Nehrus 
und vieler seiner Mitarbei¬ 
ter für Israel eine grosse 
Enttäuschung. Von opportu¬ 
nistischen Ueberlegungen ge¬ 
leitet, hat Indien in den letz- 
ten Jahren eine pro-arabi¬ 
sche Politik betrieben, ob¬ 
wohl sowohl die sozialisti¬ 
sche Einstellung Nehrus wie 
seine politischen Doktrinen 
eine klare Ablehnung der ara. 
bischen Diktaturen verlangt 
hätten. Eine unerfreuliche 
Diskrepanz zwischen Theo- 

(Schluss auf Seite 2 ) 


Material über 
Eichmann 

Jerusalem. — Das tsche¬ 
chische Aussenministeri- 
um liess der israelischen 
Regierung durch die Le¬ 
gation in Prag mitteilen, 
dass es Israel Material 
über die Tätigkeit Adolf 
Eichmanns zustellen wird. 
Hier wurde der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, dass 
andere Länder des So¬ 
wjetblocks diesem Bei¬ 
spiel folgen werden. — 
(ITA) 
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(Schluss von Seite 1) 

rie und P axis verhinderte 
die Inder ^ich auC die rich¬ 
tige C: : -e zu stellen oder zu¬ 
mindest einen Ausgleich der 
Interessen zu suchen, der ei¬ 
ne friedliche Beilegung des 
isransch-arabischen Konflik. 
tes ermöglicht haben würde. 

Eine völlig unterschiedli¬ 
che Position zu den Indern 
haben Länder wie Burma 
und die r men afrikanischen 
Republik i eingenommen. In 
einem -deren Zusammen¬ 
hang wurde bereits bei frü¬ 
herer Gelegt eit auf die 
Erklärungen ues Vizemini- 
sterpresidenten des Tschad, 
Gabriel Liz-ette, hingewiesen. 
die er bei seinem Besuch in 
Israel abgegeben hat. Glück¬ 
licherweise zeigen diese afri. 
kan .sehen Länder wenig 
Verständnis für die Unver¬ 
söhnlichkeit der Araber, die 
sie für eine Verirrung der 
Gefühle halten. ‘Lizette gab 
sr'ner Hoffnung Ausdruck, 
dass- die mohammedanischen 
nicht - arabischen Staaten 
Afrikas bald zu einem „Ge¬ 
gengewicht werden können, 
das die Arabische Liga zu 
eitler Minderheit in der mo¬ 
hammedanischen Welt ma_ 
Chen wird.*’ — 

Wenn die anderen Afrika¬ 
ner so denken wie Lizette, 
dann eröffnen sich in der 
Tat grosse Perspektiven für 
eine bessere Zukunft. Dass 
seine* Worte nicht Ausdruck 
leerer Hoffnungen sind. dürf. 
te sich aus der heutigen 
Konstellation und dem Ver¬ 
hältnis Israels zu den afrika¬ 
nischen Republiken ergeben. 


Dr, FREY 
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Hier wachsen ebenfalls neue 
Kräfte heran, die das Bild 
der asiatisch. afrikanischen 
Welt zu ändern imstande 
sein dürften, das durch die 
Bantung-Konferenz zu einer 
Degradierung der befreiten 
Völker als „souveräne’* 
Handlanger der einstigen 
Kolonial, und Weltmächte 
auf beiden Seiten des Eiser¬ 
nen Vorhangs geführt hat. 

Wir stehen vor neuen Ent¬ 
wicklungen. Das bedeutet 
aber, dass die augenblickli¬ 
che Lage noch nicht den Zu¬ 
kunftshoffnungen entspricht. 
Wahrscheinlich wäre die un¬ 
erbittliche Ablehnung Isra¬ 
els durch die arabischen 
Staaten längst überwunden, 
wenn die Grossmächte eine 
andere Haltung eingenom¬ 
men hätten und die 
östlichen Länder nicht in ei¬ 
nen. Tummelplatz ihrer kon¬ 
troversen Interessen ver¬ 
wandelt haben würden. Sie 
taten es aber, um damit ei¬ 
gene Vorteile zu erhaschen, 
ein Vorhaben, das keinem 
der Beteiligten gelungen ist. 
Vor allem die Nordamerika- 
ner bewiesen eine erschrek 
kende politische Kurzsichtig¬ 
keit, deren Folgen in dem 
Verlust einer Einflussphäre 
zu erblicken sind, die bis vor 
wenigen Jahren ausschliess¬ 
lich den westlichen Ländern 
zugänglich war. 

Wenn man die Reden der 
arabischen Politiker gegen 
Israel hört oder liest, muss 
«man an der Möglichkeit 
zweifeln, doch irgendwann 
zu einer Verständigung mit 
ihnen zu gelangen. Dabei 
kann man davon ausgehen, 
dass manche arabische Repu. 
blik durchaus zu einer Zu¬ 
sammenarbeit mit Israel be¬ 
reit ist. Aber keine arabische 
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Regierung kann es wagen, in 
dieser Frage eigene Wege zu 
gehen. So scharf auch die 
Gegensätze zwischen Aegyp. 
ten und Transjordanien, zwL 
sehen Irak und Aegypten 
und zwischen sonstigen Staa¬ 
ten dieser Welt sind, in dem 
einen Punkt Israel finden 
sie sich immer wieder zu ge. 
meinsamer Aktion zusam¬ 
men. Kaltblütig würde der 
eine arabische Führer den 
Tod eines anderen hinneh- 
men —- und es ist schon ei¬ 
niges geschehen, um Gegner 
zu eliminieren (!), — auch 
diese feindlichen Brüder, die 
sich gegenseitig nach dem 
Leben trachten, formieren 
eine Front, wenn es heisst, 
gegen Israel zu protestieren, 
zu demonstrieren, zu hetzen 
und zu marschieren. 

Nunmehr treten Kräfte in 
Erscheinung, die diese arabi¬ 
sche Haltung entweder er¬ 
schüttern oder unwichtig 
machen könnten: die neuen 
afrikanischen und asiatischen 
Völker, unter ihnen zum Bei. 
.spiel Nepal, dessen Minister¬ 
präsident B. p. Koirala eben¬ 
falls vor kurzem Israel ei¬ 
nen Besuch abgestattet hat. 
..Wenn ich in Israel bin. füh. 
le ich mich nicht als Frem¬ 
der”, sagte Koirala. . Es ist 
interessant, darauf aufmerk¬ 
sam zu machen, dass die ge¬ 
meinsamen Interessen beider 
Länder im gemeinsamen 
Fortschritt liegen. Nicht 
hochtrabende politische Pro¬ 
gramme. sondern der Willen, 
sich gegenseitig zu helfen, 
bestimmen eine Freund¬ 
schaft. die dem Frieden die¬ 
nen soll. 

I Das kleine, um seinen 
Aufbau ringende Israel wird 
; wegen seiner Leistungen von 
allen neuen Völkern und 
| Ländern anerkannt. Israeli¬ 
sche Experten arbeiten in 
Burma und in Ghana, 3ie 
werden auch nach Nepal ge¬ 
lben. um Pläne und Grund¬ 
lagen für eine enge Koope- 
j ration auf dem Gebiete der 
I Landwirtschaft und Indu¬ 
strie aufzustellen. Aehnliche 
Erklärungen gaben die in 
Israel erschienenen Staats¬ 
männer und Wissenschaftler 
anderer neuer Staaten ab. 
Der Gesundheitsminister Ka¬ 
meruns feierte die israelische 
Freundschaft und bat darum, 
dass israelische Experten 
nach Kamerun kämen, um 
beim Aufbau des Landes zu 
^ helfen. Aus vielen dieser 
Länder gehen Ersuchen um 
| Entsendung von Sachver- 
! ständigen ein, die als Freun¬ 
de kommen und keine politi. 
sehen oder wirtschaftlichen 
Bedingungen stellen. 

Der Finanzminister Nige¬ 
rias, Dr. S. Efem Imoke, er- 


UNESCO und Antisemitismus 

Paris. Der Antisemitismus und die russische 
Diskriminierung figurieren auf dem Programm für die 
11. Sitzung der Allgemeinen Konferenz der UNESCO, 
die am 14. November beginnen wird. Desgleichen wird 
die Konferenz über einen Resolutionsvorschlag zu be¬ 
raten haben, der die Schaffung einer Studienkommis¬ 
sion vorsieht, welche die Grundlagen und möglichen 
Anlässe für die antisemitische Welle, die im vergange¬ 
nen Januar die ganze Welt überflutete, untersuchen 
soll. 

In Verbreitung der Sitzung hat die UNESCO in die¬ 
sem Monat ihr offizielles Mitteilungsblatt Rassenfra¬ 
gen gewidmet. Das Thema Antisemitismus füllt den 
grössten Teil dieser Publikation, die in 20 Sprachen er¬ 
scheint. Auf der Titelseite steht ein kürzlich vom 
Exekutivcomite der Organisation gefasster Beschluss 
der die Regierungen aller Mitgliedstaaten auffordert, 
„alle in ihrer Macht stehenden Massnahmen zur Be¬ 
kämpfung jeder Form von rass scher Diskriminierung. 
Antisemitismus. Gewalt und Hass in ihrem Bereich zu 
ergreifen.” 

Ferner hat die UNESCO ein Buch von Professor H 
Shapiro herausgegeben, das sich mit dem Judentum 
beschäftigt und auf 45 Seiten verschiedenen Wissen¬ 
schaftlern von Weltruf Gelegenheit gibt, die Unhalt¬ 
barkeit der Rassentheorien zu beweisen. (ITA) 
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öffnete die Debatte über 
Probleme der Medizin auf 
der wissenschaftlichen Kon¬ 
ferenz in Rechowoth, dem 
Sita des in aller Welt be- 
j rühmten Weizmann-Ir.stituts, 
mit Worten tiefer Freund¬ 
schaftsgefühle für Israel im 
Namen des nigerischen Vol- 
|kes. Er dankte für das be- 
, sonders grosse Mass an tech¬ 
nischer und finanzieller Hil¬ 
fe, die Israel seinem Lande 
gewähre. 

Das sind nur einige kurze 
Beispiele für die Beziehun¬ 
gen. die Israel mit den neu¬ 
en afrikanischen Staaten auf. 
nehmen konnte. Wenn es ge¬ 
lingt. auf diesem Wege fort- 
| zuschreiten. braucht man 
nicht daran zu zweifeln, dass 
die neuen Kräfte auch neue 
Beziehunen im internationa¬ 
len Leben anbahnen werden, 
j Schon vor längerer Zeit ha- 
| ben afrikanische Staatsmän¬ 
ner. bei einer Pressekonfe¬ 
renz gefragt, welches Land 
ihnen am meisten helfe und 
mit welchem Lande sie die 
engsten Beziehungen aufzu¬ 
nehmen wünschen, geant¬ 
wortet: mit Israel, obwohl 
die Reporter eine ganz ande¬ 
re Entscheidung. Amerika 
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oder Russland, erwartet hat¬ 
ten. — 

Natürlich wissen wir. dass 
in der harten Welt der 
Wirklichkeit die meisten 
afrikanischen Länder in Ab¬ 
stimmungen oft nicht für, 
meist sogar gegen Israel vo- 
| tieren. Man darf aber damit 
jrechnen, dass sich dies mit 
dem Wachsen des eigenen 
Bewusstseins dieser Länder 
grundlegend ändern wird. 
Der Mut zum Bekenntnis ist 
von der inneren Kraft ab¬ 
hängig, die kn Anfangrsta- 
dium einer Entwicklung noch 
nicht voll entfaltet sein 
kann. 

i Anzeichen deuten darauf 
hin. dass die Macht der ara¬ 
bischen Länder, die im we¬ 
sentlichen auf ihrem Petro¬ 
leumreichtum beruht, im 
.Sinken begriffen ist. Auch 
dieser Prozess vollzieht, s ch 
nicht von einem Augenblick 
! zum..anderen. Sollte er aber 


anhaltep, so kann sich sehr 
leicht und in garnicht allzu 
ferner Zukunft die Voraussa. 
.ge erfüllen, die der Vizemi- 
[nisterPräsident des Tschad, 
.Gabriel Lizette. den israeli- 
• sehen Presseleuten, gemacht 
hat: der Einfluss der mo- 
j hammedanischen, acht-ara¬ 
bischen Völker wird d.e 
jArabische Liga in der mo¬ 
hammedanischen Welt in ei¬ 
ne Minderheit verwandeln. 

Wenn sich diese beiden, so 
verschiedenartigen Entwick¬ 
lungen zu einem macht gm 
Strom vereinen, wenn . die 
. Tendenz der afro-asiatisd ea 
Völker zu einer engen 
j Freundschaft mit Israel eine 
'-politische Poten z erhält, und 
wenn die Devaluierung des 
arabischen Petroleums zu ei¬ 
ner Normalisierung in der 
internationalen Politik führt, 
dann werden sich^ die neuen 
; Kräfte ihren Weg zum Frie¬ 


den erzwingen, durch den 
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sie zu Freiheit und Frieden, 
aber auch zu Wohlfahrt und 
Fortschritt im Dienste einer 
besseren Zukunft : ihrer Völ¬ 
ker ge langen-werden. In die¬ 
sem Kampf um die Gestal¬ 
tung einer, neuen «fro-asiati- 
| sehen Welt ist dem kleinen 
; Israel eine hervorragende 
Rolle zugefallen, die dem 
Werden und Sein des jüdi¬ 
schen -Staates eine neue welt¬ 
weite Bedeutung verleih :n. 


VARICES — ÜLCERAS 

DE LA PIERNA — ARTERIOSCLEROSIS 

Dr. SAUL UMANSKY 


SARMIENTO 3116 


T. E. «7 1362 


Dr 


Dr. 

B. Sch war cz 

ZAHNARZT 

ESTOMBA 2283 — 52-8214 

RAYOS X 
PARADENTOSE 

TELEF. 

VORANMELDUNG 


ESTUDIO JURIDICO 
Dr. Isidoro Kraut . Dr. Oscar Rabec 

ABOGADOS 

Ehescheidungen . Erbschaftssachen - Konkurse und 
Vergleiche - Verträge - Inkasso . etc. 

Neue Adresse: TE. 35-0796 

MONTEVIDEO 451 35-0901 

piso 5. ofic. 53/54 35.0823 






BERNARDO STERN und 
JUAN JULIUSBURG 

ÄUSFUEHRUNG SAEMTUCHER 

Malerarbeiten 


SONDE 231t 

VV 


• E, 767538 


BENJAMIN LIPNIZKY 

ZAHNARZT 

ROENTGENSTRAHLEN — ZAHNZIEHEN — BE¬ 
HANDLUNG MIT GASBETAEUBUNG — REGU¬ 
LIERUNG DER ZAHNSTELLUNG 
Sprechstunden: Dienstag — Donnerstag — Sonnabend 
nach vorheriger Vereinbarung. 

JOSE HERN ANDEZ 2518 T E 76-86*3 und 73-0500 




* 


Dr. L. KLEIN Mexico i 

1 • 

{ Magen, und Darmkrankheiten 
| Röntgen Untersuchungen 

t SPRECHSTUNDEN: 

f I ! 

r Montag, Dienstag, Mittwoch u. Freitag von 15—19 (Jhr, ] f 

lEs wird gebeten, sich vorher telefonisch anzumelden >' 

i * i 

JSANTA FE 1391 T. E. 44 9493 u. 44-1542! 

* 4 

H * * AAA A A*1k*irAifk-AAAAA A iAAAAAA***A,A,AA-A*1 t i e 


Dr. Bernardo Goldstern 

MEDICO 

CARDIOLOGIA - HOSPITAL FERNANDEZ 

Radio X — Durchleuchtung — Eleclrocaxdiogramme 


Cuba 2141 


T. E. 73-8782 u. 73-6817 


Consullas: Montags bis Freitags: 15—19 Uhr 
Sonnabend: 14—16 Uhr 






























































































































































Viernes, 28 de Oclubre de 1960 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Ano XXT. — No. 1823 — 3 




DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


Council-Tagung 
in. New York 

Vor wenige?! Wochen trat 
die Leitung de« Council of 
Jews from Germany in New 
York zusammen, an der erst¬ 
malig auch Vertreter der in 
Lateinamerika lebenden Ju¬ 
den aus Deutschland im 
Auftrag der Centra teilnah. 
men. Die letzte Executiv- 
Sitzung der Centra in Mon¬ 
tevideo vom Juli 1960 hatte 
beschlossen, dass sie eine 
Delegation aus den Herren 
Dr. Landau (Santiago de Chi. 
le), Rudi Hirschfeld (Mon¬ 
tevideo), Dr. Feuereisen (San 
Paolo) und Dr. Hardi Swar- 
eensky nach New York ent¬ 
senden wolle. 

Als der Council in einem 
New Yorker Hotel zu seiner 
ersten Arbeitssitzung zusam¬ 
mentrat, waren erschienen: 
Dr. Siegfried Moses, der frü- 
ihere Präsident der Zionisti¬ 
schen Vereinigung für 
Deutschland, jetzt Staats¬ 
kontrolleur Israels (Jerusa¬ 
lem), sowie die Herren Prof. 
Benn-o Cohn, Dr. Tramer und 
Dr. Gerling, sämtlich Israel, 
die Herren Dr. Reichm^nn, 
Dr. Berent und Baer (Lon¬ 
don), Rabbi Grünewald, Dr. 
Müller und Dr. Simon (New 
York), R. Hirschfeld und Dr. 
Hardi Swarsensky (für La¬ 
teinamerika), und die Her¬ 
ren Prof. Simon, Jerusalem, 
Dr. Robert Weltsch, London, 
und Adler-Rudel (Jerusalem) 

Im Laufe der Tagung nah¬ 


men auch andere Persönlich, 
keiten, insbesondere aus New 
York, an den Beratungen als 
Experten teil. 

Am ersten Abend fand ei¬ 
ne grundsätzliche Ausspra¬ 
che über die Aufgaben des 
Council statt, die von Rab¬ 
biner Grünewald eingeleitet 
wurde und in deren Verlauf 
Dr. Swarsensky den grund¬ 
sätzlich-ideologischen Stand¬ 
ort der in Lateinamerika le¬ 
benden Juden fixierte, der 
nicht unerheblich von der 
Position abwich, die etwa Dr. 
Hans Reichmann einnahm. 
Die auf einem hohen Niveau 
geführte Auseinandersetzung 
führte zu einer Klärung der 
künftigen Council-Aufgaben, 
die nicht unwesentlich von 
der bisherigen Linie abwei¬ 
chen werden. Hierbei spielt 
allerdings das Auftreten der 
lateinamerikanischen Centra 
eine erhebliche Rolle, die ih¬ 
re Gedanken über die Arbeit 
in einem Memorandum aus¬ 
einandergesetzt hatte, das 
von dem Centra-Vorsitzenden 
Herrn R. Hirschfeld, in einer 
meisterhaften Form verfasst 
worden war. 

Ärbeitssitzungen 

Die Tagung des Council 
stand im Zeichen der nüch¬ 
ternen Arbeit. Abgesehen 
von einer akademischen 
Feier des 20jährigen Beste¬ 
hens der American Federa¬ 
tion der aus Zentraleuropa 
stammenden Juden wurden 
nur Arbeitsthemen behandelt, 
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die schliesslich mit der Ver¬ 
teilung der zur Verfügung 
stehenden Fonds abgeschlos¬ 
sen wurden, wobei die Cen¬ 
tra erstmalig bei der Vertei¬ 
lung berücksichtigt worden 
ist. In Abänderung der beste, 
henden Council-Praxis wur¬ 
den auch Mittel für andere 
als Hilfszwecke disponiert, 
wobei sich erfreulicherweise 
der von der Centra entwik- 
kelte Gedanke der konstruk¬ 
tiven Arbeit durchsetzte. 

Interessant war festzuslel- 
len, dass die Organisation der 
aus Deutschland gekomme¬ 
nen Juden recht erheblich 
von der südamerikanischen 
Formation unserer Organi¬ 
sationen und Gemeinden ab¬ 
weicht. Es sei darauf hinge¬ 
wiesen, dass der Centra-Ge- 
danke. der in diesen Blättern 
lange Jahre hindurch propa¬ 
giert woiden war, bevor es 
dem Herausgeber dieser Zei¬ 
tung gelang, ihn durch Grün¬ 
dung der Centra in die Tat 
umzusetzen, deswegen auf ei. 
nen hier so fruchtbaren Bo¬ 
den fiel, weil trotz der in 
Südamerika recht bedeutsa¬ 
men Entfernungen die Struk¬ 
tur aller uns.erer lateiname¬ 
rikanischen Gemeinden un¬ 
seres Sektors gleichartig ge¬ 
wesen ist. Welchen Einfluss 
bei dieser Entwicklung die 
„Jüdische Wochenschau“ ge¬ 
spielt bst, das mag ein spä¬ 
terer Betrachter feststellen, 
der sich das entsprechende 
Material zugänglich gemacht 
hat. Die Tatsache bleibt be¬ 
stehen: die Gemeinden in 
Montevideo, Santiago, Rio de 
Janeiro, San Paolo oder 
Buenos Aires tragen alle eine 
Reihe gemeinsamer Grund¬ 
züge, die sich von dem Weg 
unterscheiden, den die Ju¬ 
den aus dem gleichen 
deutsch _ jüdischen Kultur¬ 
kreis etwa in England ge¬ 
gangen sind, wo es unseres 
Wissens auch nicht eine ein¬ 
zige derartige Gemeinde gibt. 

Einiges aus den USA 

So erfreulich es war, in 
New York bei der Council- 
Tagung viele alte Freunde, 
Gesinnungsgenossen wie 
Vertreter anderer Auffassun¬ 
gen wiederzufinden, mit de¬ 
inen die alten freundschaftli- 
Chen Beziehungen sofort 
| wiederaufleblen, den Stu- 
< diengenossen Dr. Gerling, 
i den letzten Präsidenten der 
jZVfD, Benno Cohn, der in 
I Israel Präsident des Diszipli. 
i narhofes war und heute Ver- 
' waltungsrecht an der Univer. 
sität Tel Aviv lehrt, den hier 
bekannten Professor Dr. 
Ernst Simon, der darum bat, 
auf diesem Wege alle seine 
Freunde in den siidamerika- 
! fischen Ländern zu grüssen, 
und der sich besonders gern 
des Besuches im Heim San 
Miguel erinnert, oder den 
früheren Syndikus des CV, 
Dr. Hans Reichmann, so er. 
freulich es also war, diese 
und manche anderen alten 
Freunde wiederzusehen, so 
kalt wirkte die Atmosphäre, 
in der sich die Council-Ta¬ 
gung vollzog. Es ist zwar 
festzustellen, dass sich die 
nordamerikanische Beschäf¬ 
tigungstherapie unserer 
Menschen bemächtigt hat, 
die offensichtlich aber nur 
das gelernt haben, was von 
Schiller in Wallensteins La¬ 
ger so nett umschrieben wur¬ 
de, das Aeusserliche, und die 
Nüchternheit mit Sachlich¬ 
keit verwechselten. 

In einem hierzu geradezu 
wohltuenden Gegensatz z-ur 
Ungastlichkeit der American 
Federation, ihres Vorsitzen¬ 
den und Geschäftsführers, 
stand die herzliche Gastlich¬ 
keit der Gemeinde in Monte¬ 
video, die zwar nicht von 
Männner mit so klingenden 
Namen, wohl aber von Män- 
und Frauen mit jüdi¬ 


schem Herz und echtem jü¬ 
dischem Empfinden geleitet 
wird. 

Ihr müsst umlemen 

Wer bisher glaubte, die 
Juden in Nordamerika hät¬ 
ten Geld, die irrten sich. Wir, 
di« lateinamerikanischen 

Brüder, die man bisher im¬ 
mer „betreuen“ wollte, wie 
es von Dr. Müller auf der 
Council-Tagung formuliert 
wurde, wir sind die reichen, 
die wohlhabenden, die glück, 
liehen Brüder, die mit den 
nordamerikanischen Juden, 
jedenfalls soweit sie aus 
Zentraleuropa kommen, Mit¬ 
leid haben müssten. Deswe¬ 
gen müssten z.B. alle Gelder, 
die dem Council zur Verfü¬ 
gung stehen, ohne jeden Ab¬ 
zug der American Federation 
zufliessen, ein Standpunkt, 
den man auf der Tagung 
ernsthaft vor trug, und dem 
auch bei der Verteilung des 
Budgets weitgehend Rech¬ 
nung getragen worden ist. 
Auch den lateinamerikani¬ 
schen Delegierten bei der 
Council-Tagung war es bis¬ 
her unbekannt, wie arm die 
nordamerikanischen Juden 
[sind, sodass wenigstens vom 
I Schreiber dieser Zeilen eige- 
jne Erhebungen nach der Ta- 
i gung angestellt wurden, um 
sich mit diesem Thema ver¬ 
trauter zu machen. Die er. 
sten Informationen, die be¬ 
reits in New York bei eini¬ 
gen aktiven Gemeinde-Arbei. 
tern eingezogen wurden, 
stehen mit der Darstellung 
in Widerspruch, die man auf 
der Council-Tagung gegeben 
hat. Und das ist erfreulich. 

Die Emigration der Juden 
aus Deutschland hat sich in 
allen Ländern, wo keine 
ausländerfeindliche Restrik. 
tionen bestehen, schon aus 
dem Grunde glänzend einge¬ 
ordnet, weil diese Emigran¬ 
ten beruflich gut vorbereitet 
gewesen sind. Das war nicht 
ihr Verdienst, sondern ent¬ 
sprach der ernsten Auffas¬ 
sung eines Berufes und der 
allgemein - hervorragenden 
beruflichen Vorbereitung, 
wie sie in Deutschland üb¬ 
lich war und auch für jüdi¬ 
sche Kinder und junge Men¬ 
schen galt. Deswegen gab es 
nur dort ernstere Schwie¬ 
rigkeiten, wo es darum ging, 
solche Akademiker einzuord¬ 
nen, deren Berufe ortsgebun¬ 
den waren wie etwa die Ju¬ 
risten. 

Da nach Nordamerika be¬ 
sonders qualifizierte Men¬ 
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sehen auswanderten, haben 
sie sich dort auch im allge¬ 
meinen sehr gut in das Le¬ 
ben, vor allem auch in das 
Wirtschaftsleben, eingeord¬ 
net. Manche von ihnen voll¬ 
zogen ihre Eingliederung in 
den Amerikanismus zu gut, 
sodass sie schon vollkommen 
vergessen haben, woher sie 
stammen und welche jüdi¬ 
schen Pflichten sie erfüllen 
müssten. Ein kluger Ta¬ 
gungsteilnehmer, Vertreter 
der American Federation 
und Finanzfachmann, sagte 
mir, es sei so schwer, „von 
unseren Leuten“ Geld zu er¬ 
halten... Das mag sein. 
Leicht ist es nirgends. Den¬ 
noch dürfte unsere Gemein¬ 
schaft, wenn sie in , dieser 
Richtung ernst und verant¬ 
wortungsbewusst geführt 
wird, bisher immer ihren jü¬ 
dischen. insbesonderen sozia¬ 
len Verpflichtungen nach ge¬ 
kommen sein. 

Dies war die Gelegenheit, 
dem (Council mitzuteilen, 
dass die südamerikanischen 
Juden in allen Ländern La¬ 
teinamerikas, ihre sozialen 
Probleme zu lösen versuch¬ 
ten, sich nicht auf andere 
verliessen, sondern zunächst 
einmal erst im eigenen 
Kreise die erforderlichen An. 
strengungen machten, um 
das Gebot der Nächstenhilfe 
zu erfüllen. Mit besonderem 
Nachdruck wurde den Dele¬ 
gierten der Council-Tagung 
ein Bild der grandiosen 
Hilfsarbeit des bonaerenser 
Hilfsvereins gegeben, der mit 
seiner Arbeit ein Beispiel 
von Bereitschaft und Pla¬ 
nung gegeben hat. 

Jedenfalls wurde auf der 
Council-Tagung eine Reihe 
von Problemen angeschnit¬ 
ten. die uns auch noch wei¬ 
terhin beschäftigen werden. 

Leo Baeck-Institut 

Im Anschluss an die Coun¬ 
cil-Tagung trat die Leitung 
des Leo Baeck-Instituts im 
neuen Gebäude zusammen, 
das dem Institut von einer 
Familie zur Verfügung ge¬ 
stellt worden ist. Es handelt 
sich um ein sehr gut gelege¬ 


nes, grosses Haus mit schö¬ 
nen Zimmern, in denen die 
Schätze des Instituts beher¬ 
bergt werden sollen. 

An den Beratungen des 
Leo Beack-Instituts nahmeri 
die Council-Mitglieder sowie 
einige Rabbiner, Gelehrte 
und Mitarbeiter aus New 
York teil, unter ihnen Rab 1 
biner Hahn, Rabbiner Alt¬ 
mann, Prof. Guido Kisch und 
Prof. Leschnitzer. Debatten 
über Aufgaben, Ziele, Publi¬ 
kationen und Themenwahl 
führten auf eine sehr hohe 
Ebene geistiger Auseinander¬ 
setzungen, an denen sich 
u. a. Prof. Kisch, die Rabbi¬ 
ner Hahn, Altmann und J. 

(Fortsetzung auf Seile 5) 
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Ende der ersten Spielzeit 1 


Als Vorstellung streiken¬ 
der Schauspieler (auch das 
gab es schon einmal!) sahen 
jVir „Elga“ im Jahre 1924 in 
Berlin im Friedrich-Wilhelm- 
«ädtlschen Theater. Seit 
Qfeser Zeit haben wir oft 
vergeblich nach diesem 


es Rollen, die jeden Schau¬ 
spieler entzücken, hier sind 
wirkliche Menschen auf der 
Biihne, keine Roboter, hier 
wird geliebt und gelitten. 

„Elga“, diese „Lulu“ von 
Gerhart Hauptmann, wie sie 
Alfred Polgar einmal nann- 


tiick auf den Spielplänen , te, spielte Cissy Henckell. 


4er Bühnen gesucht. Ohne 
Begen „modernes“ Theater, 
Oder was man darunter ver¬ 
steht, eingestellt zu sein, 
ittuss man nach dieser neuer¬ 
lichen Begegnung mit ,.E1- 
j£a“ feststellen, dass hier ein 
iinrkiicher Dichter ein hand- 
;tes Stück geschrieben hat. 
Äas bis zum letzten Wort die 
Zuschauer fesselte. Hier gibt 


Tea'ro Colon 


Säbado 29, a las 2130 hs. 

Furie ton Extraordinaria No. 
iLpectäculo coreogräfico. 
aUels: “La fior ctel Irupe“, 

Romcuioff-Gaite. Con: Serra. 

ÜLO.ScUiafino, Frances, Cavi- 
gioii, Duch. Hirsching. Liso- 
trcusky, J. Serrano, Gnavi. 

Lemos, Canudas, Yusem, Les- 
üiewsky. — “Don Quijote“, j Bauernkostüra, nicht ein lei- 
Zvereff-Minkus. Con: Agojli dender, melancholisch Lie- 


Hier hatte diese grosse Dar¬ 
stellerin endlich wieder ein¬ 
mal die Rolle, welche ihrer 
Kunst gebührt, und mit der 
sie von Szene zu Szene 
wuchs. Hier endlich, 
biirtig grossen Vorbildern, 
kommt auch die Süsse und 
der Schmelz ihres Organs in 
den Worten eines wahren 
Dichters zur hellen Leucht¬ 
kraft. Sie trug diesen Einak¬ 
ter auf die einsame Höhe ei¬ 
ner grossen Dichtkunst und 
wurde cem Geist des Stiik- 
kes in jeder Beziehung ge¬ 
recht. Leider kann man das 
von ihrem Gegenspieler 
Gert Haucke nicht sagen. 
Starschenski ist eine kraft¬ 
strotzende, brutal-liebende 
! und dann in der Enttäu 
schung auch brutal reagie¬ 
rende Gestalt, ein Bär im 


MUSIK IN BUENOS AIRES ii 




MUSIK IN BUENOS AIRES 
DIE WALKUERE“ 

IM COLON 


t-Tu; in, “Jüan von Zarissa”. 
Gsu - sky-Egk. Con: Agoglia. 
ir-gua. Moscheni, Dimiare- 
Vitch. Kristel. Lisogorsky. 
pMito. Buongiorno. Lesniew- 
Sky. P ncs, Viiiar Eleta, D’Es. 
te. Franco. Vicens. Yurekoff. 
Di ector Artistico del C. de 
Bade: A. Truyoi. Maestro de 
Bähe: W. Tupin. Director de 
Orquesta: Reberto Kinsky. 
Cueipo de Baile Estable del 
T. Colon, y Orquesta Filar- 
H&ontea. de Buenos Aires. — 
Plataa $ 30.—. Loc. en venta. 


bender. der im ewig gleichen 
Tonfall und im Tolstoi-Ge¬ 
wand (auch innerlich! seinen. 
Schmerz und seine Liebe 
hinsäuselt. Hier wird ele¬ 
mentare 'Kraft und triebhaf¬ 
ter Aufschrei verlangt. Gert 
Haucke spielte den Prolog, 
bzw. Epilog, durch das gan¬ 
ze Stück, ohne die Verwand¬ 
lung glaubhaft machen zu 
können. 

Dagegen war Hans Peters 
hervorragend in der Char¬ 
genrolle des Ti.noska. Er 


Zu den schönsten und 
zeitlosen Wagner - Werken 
gehört die „Walküre“, zwei¬ 
te Oper in der Tetralogie 
„Der Ring des Nibelungen“, 
dessen Gesamt-Zyklus-Auf- 
bzene jführung wir seit vielen Jah- 
eben- refl vermissen; und gan z be¬ 
sonders der erste Akt — 
nach Bruno Walter der 
schönsten Opernakt über¬ 
haupt schlechthin — birgt 
eine Unzahl wundervoller 
lyrischer Ergüsse, die Ri¬ 
chard Wagner über den Hö¬ 
rer aussch littet. 

Es ist Ferdinand Leitners 
unbestreitbares Verdienst, 
trotz unzulänglicher Pro¬ 
benzahl durch seine Autori¬ 
tät am Pult auch diese Auf¬ 
führung wieder auf ein au¬ 
sserordentlich hohes Niveau 
gestellt zu haben, auf dessen 
Ebene sich die unvergesse¬ 
nen Vorstellungen eines Fritz 
Busch und Erich Kleiber be¬ 
wegten. Der Stuttgarter Ge¬ 
neralmusikdirektor war wie¬ 


derum nicht nur um die 
Pflege und Ausbeutung der 
intimen lyrischen Stellen 
bemüht, sondern es gelang 
ihm auch die ungleich schwe¬ 
rere Aufgabe, die Bläser 
— gerade in der „Walküre“ 
ist das Blech ausserordent- 
| lieh stark besetzt — zu ho- 
I mogenem Gesamt-Klang zu 
(bringen und sogar im Wal- 
küren-Ritt Lärm und rauhes 
Blasen zu vermeiden. 

| Auf d r Biihne bewegte 
sich eine erstklassige San- 
gerschar, wie man sie in 
dieser Zusammensetzung 
selbst bei internationalen 
Festspielen nicht oft beisam- 
i men anzutreffen pflegt. Hans 
Beirer ist der geborene Wag. 

I ner-Tenor, der dem lyrischen 
,und Heldenpart gleicherwei¬ 
se gewachsen ist und das 
Theater in jeder Situation 

! beherrscht. Sein Stegmund 
war unübertrefflich. Sieglin- 


Erster Geburtslag von CHAIL 

Der erste Geburtstag der mien der CHAIL-Titel, dar. 
israelischen Gesellschaft unter der Hauptgewinn von 
CHAIL wird in der Hebraica 5.000 Dollar, der nach Bue- 
am Dienstag, den 1. Novem- nos Aires gefallen ist, feier¬ 
ber, gefeiert werden. Der lieh den Gewinnern überge. 
Festakt findet i»m Weissen ben werden. Es wurden be- 
Saal statt. Vertreter der neu- sondere Einladungen an alle 
en Abteilung der Jewish i Mitarbeiter und Freunde von 


Agency werden das Wort er¬ 
greifen, die sich jetzt in Is¬ 
rael mit der CHAIL-Abtei- 
tung der Jewish Agency in 
Jerusalem in Verbindung ge. 
setzt haben. Auf dem Fest¬ 
akt werden auch die Prä- 


j CHAIL gesandt, und ebenso 
.werden alle Freunde der Ge- 
Seilschaft gebeten, sich an 
, der Feier zu beteiligen. Ein¬ 
ladungen können im Büro 
der CHAIL telefonisch un- 
, ter 40-7106 bestellt werden. 


sehr wertvolle Bereicherung 
des Ensembles dieser Saison 
bedeutet. 

Die Zentralfigur des Mu¬ 
sikdramas, Wotan, machte 
uns nach jahrelanger Abwe¬ 
senheit von den Brettern des 
Colon aufs neue mit Hans 
Hotter bekannt, der uns in 


Volksfest in Tiberias 

Tiberias. — Die Stadt Ti- 
berias am gleichnamigen 
|See beging das erste Kinne- 
iret-Fest, an dem tausende 
Gaste teilnahmen. Dieses 
Volksfest, das von nun ab 
jährlich stattfinden soll, be- 


seiner so langen und ermü- steht in Umzügen und Was- 
denden Rolle eine Meister- ]sersp 0r tsp:elen. D e 18'ähri- 
lektion dessen gab, was ein 


fühlte sich ganz in die Rolle 
hinein. Man hat immer das 
Empfinden, dass nur die 
Auffassung von Peters die 
Intentionen des Dichters er¬ 
füllt. Lilly Rapp wuchs in 
der Rolle der Mutter durch 
eindringliche Profilierung 
über sich hinaus, während 
Rolf Mölders als Oginsky 
etwas farblos blieb. In Ne¬ 
benrollen fielen noch auf: 
Gerda Malgut, Horst Eydel, 


! , 

de konnte man sich nuh 

jbesser wünschen als von Gre 
Brouwenstjin. die uns nach 
;Fidelio. Evchen, Leonore 
|« Macht des Schicksals) und 
Elisabeth nun auch in dieser 
jRolle bestätigte, dass sie die 
j vollkommene Synthese zwi¬ 
schen Sängerin und Darstel- 


Sänger seiner Hierarchie in 
Spiel. Sang und ünzähl gen 
Nuancen zu b eten imstande 
ist. Seine imposante Statur 
lieh dem Göttervater jene 
Kategorie, die oft erstrebt 
und nur selten erreicht wird. 

Die von Wagner vorge¬ 
schriebene Acht-Zahl der 
übrigen Walküren, wurde 


ge Rachel Slininsky aus Ra- 
mat wurde zur Miss Kinne- 
ret gewählt. (ITA) 


lerin ist. Brünhilde wurde Ivon Regisseur Otto Erhardt 


Einladung zur Subskription! 

FLAVIUS JOSEPHUS 

Die jüdischen Altertümer 

(Uebersetzt und mit Einleitung und Anmerkungen 
versehen von Dr H. CLEMENTZ 
e Bde. Kl. 8? I, 646 Seiten. 2 Tafeln. H. 724 Seiten und 
Tafeln auf holzfr Papier, in Ganzleinen geb. DM 52.— 

'Die „Jüdischen Altertümer“ sind ein wichtiges Quellen- 
v/erk zur Erforschun der antiken Geschichte und ganz 
besonders zur Erkenntnis des nachbiblischen Juden¬ 
tums, seiner politischen Strömungen und religiöser 
Sekten sowie der Entstehung des Christentums. 

Die Funde am Toten Meer haben erneut die Glaub¬ 
würdigkeit und Zuverlässigkeit seiner Schilderungen 
bestätigt. Die Werke des Fiavius Josephus sind daher 
für jeden, der sich mit dem für uns wichtigsten Zeit¬ 
abschnitt der älterer Geschichte beschätigen will, 
unentbehrlich. 

JAKOB LEVY 

Chaldäisehes Wörterbuch 
über die TARGUMIM 

und einen grossei Teil des rabbinischen Schrifttums 
2 Teile in 1 Band. Le . 8?, VI. 429 VIII, 595 Seiten 
>(ca. 2.048 Spalten) — Mit Nachträgen von Leberecht 
^Fleischer — Unveränderter Neudruck der dritten Auf¬ 
lage _ in Leinen gab und auf holzfr. Papier gedruckt. 
Subskriptionspreis DM 130.— 

Nach Erscheinen (15. Sept. 1959) DM 145.— 
Dieses seit Jah en vergriffene und gesuchte Wörter¬ 
buch ist das bis jetzt erschöpfende Werk zur Erschlie¬ 
ssung der jüdischen Bibelexegese. 

Früher erschienen: 

Geschichte des jüdischen 


,von Mar f a Modi verkörpert, 
die eine schwerlich zu iiber- 
bietende Darstellung der 
berühmten Wagnerfigur gab 
'und uns gesanglich restlos 
überzeugte. 

Otto von Rohr lieh seinen 
sonoren Bass und seine szc- 
J nisehe Ueberlegenheit dem 
Hunding. den er uns bis ins 
j kleinste Detail glaubhaft 


Maria Bohmberger^ Fritz ! machte, und C 
Geismar, und Frank Artlich. 

Jacques Arndt hatte aus¬ 
ser der Regie noch die Rol¬ 
le des Ritters übernommen, 
die er lebensvolL und mit be¬ 
hutsamer Eindringlichkeit 
spielte. Die Regie selbst war 
dem düsteren Geist des 


mann zeigte uns in der Rolle 
der Fr.c ad, UÄäO — - 

Wagner-Heroine „par excei- 
lence“ ist. Welch ein Wandel 
von Mahlers „Lied von der 
Erde“ über Mozarts „Dora¬ 
bella“ zu dieser psycholo. 


durch Balletteusen unerklär. 

| licherweise auf zwölf „ver¬ 
stärkt“, die ihre Parts musi¬ 
kalisch einwandfrei und in 
völlig unverständlichem 
Deutsch sangen. Abgesehen 
von diesem Fehlgriff und 
j der anfechtbaren Verwand¬ 
lung bei „Winterstürme wi¬ 
chen dem Wonnemond“,, die 
durch nichts gerechtfertigt 
erscheint, zeigte er seine 
iefen Kenntnisse gerade in | 


der Wagner-Materie und ver- 
half der Aufführung zu vol¬ 
lem Erfolg. 

j Während man den zweiten 
5 und dritten Akt stilis erea 
kann, da sie im Unwirkli- 
1 chen spielen, darf man dies 
' im ersten Bild (Hundmgs 
Hütte) niemals tun. da hier 
nur Menschen von Fte sch. 
und Blut auf der Bühne ste¬ 
hen. Daher-waren die Büh¬ 
nenbilder von Armando 
Chiesa unzweckmässig, 
j Das Colön-Orchester spiel¬ 
te unter Leitners zündendem 
j Taktstack sehr gut. Es gab 
| langen und sich immer noch 
steigernden Beifall. 


gisch schwierigen und ge- 
Stiickes sehr geschickt ange- • sanglich nur dann dankbarer» 
auch manche Partie, wenn man die dar— 

musikali- 


Krieg 


FLAVIUS 


;cs 

JOSEPHUS 


Uebersetzt und mit Einleitung und Anmerkungen 
versehen von Dr. H. CLEMENTZ 
Kl 89 695 Seiten, 2 Karten auf holzfr. Papier im Leinen 
geb. DM 25.— 

Joseph Melzer Verlag, Koeln 
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passt, wenn 
Szenen ein schärferes Tempo 
erfordert hätten. Der Ein¬ 
druck auf das Publikum war 
ein sehr starker, was sich in 
langanhaltendem Beifall und 
vielen Vorhängen äusserte. 

Als zweiter Einakter sehen 
wir noch „Der verwandel¬ 
te Komödiant“ von Stefan 
Zweig, den wir schon mit der 
Glanzleistung von Jacques 
Arndt als Komödianten an¬ 
lässlich der Aufführung 
dieses Stücks in der J. K. G. 
besprachen. Zu erwähnen sei 
nur noch Tosca Dohnka als 
Gräfin, prägnant und mit be¬ 
sonders gepflegter Sprache, 
und wieder Hans Peters 
stark beeindruckend als 
Fürst... 

Mit dieser Aufführung hat 
die erste Spielzeit der neuen 
Direktion des Deutschen 
Theaters ihr Ende gefunden. 
Wenn wir uns ein abschlies¬ 
sendes Urteil erlauben, so 
kann dieses nur positiv aus- 
fallen. Man spielte gutes 
Theater, in äusserlich kulti¬ 
viertem Rahmen, nicht nur 
als Unterhaltung, sondern 
auch als Diskussions-Thema, 
das zu Anregung und Nach¬ 
denken zwingen sollte. Wir 
erhoffen von der kommen¬ 
den Spielzeit ein gleijhes Ni. 
veau. 

H. D. 


man 

stellerischen und 
sehen Qualitäten einer Grace 
Hoffmann besitzt, die eine 


IFT 

Der IFT inszeniert das 
Drama von Anton Tsche¬ 
chow „Die- drei Schwestern“ 
zur Ehrung des grossen Dra¬ 
matikers, dessen 100. Ge¬ 
burtstag wir vor kurzem fei¬ 
erten. Die Aufführung steht 
unter der Regie des neuen 
künstlerischen Leiters des 
IFT, des montevideaner Re 
gisseurs Atahualpa del C»op- 
po, der bereits in dieser Sai¬ 
son drei Einakter Tsche¬ 
chows inszeniert hat. Im En¬ 
semble wirken die Künstler 
Alejandro Marcial, Jordana 
Fain, Marta Garn, Zipe Lin- 
kowski, Elita Aisemberg, Sa¬ 
muel Dam, Carlos A. Lujan, 
Abraham Wicowski, Alejan¬ 
dro Oster, Pablo Rivera, Pe¬ 
dro Sepiurka, Samuel Heil¬ 
mann, Mauricio Burak, Isa 
bei Foradori und Celia Ber- 
man mit. Das Drama wird in 
der spanischen Landesspra. 
che aufgefiihrt. 

Der IFT ist das einzige in 
Buenos Aires spielende jüdi- 
*?he Theater und ladet die 
deutschsprechenden Juden 
herzlich ein, die Vorstellun¬ 
gen zu besuchen. 


IFT 


BOLOGNE SUR MER 547 
T. E. 08 9420 


“LAS TRES HERMANAS“ 

de ANTON TCHECHOW 

Direccion: Atahualpa del Cioppo 

FUNCIONES: VIERNES, SABADO 22 HORAS 
DOMINGO 10 HORAS 


ATENCI0N 

DOS NOMBRES CONSAGRADOS EN LA 
TELEVISION ARGENTINA 

OLGA BERG y 
JACK FELDBAUS) 

tienen para usted y para ioda la colectividad 
LOS PROGRAMAS MAS EXTRAORDINARIOS. 

VENDA MAS, VENDA MUCHO MAS 

con las Sensacionales Catnpanas Publicitarias 
simultäneas en 

TV — RADIO y GRAFICA 

Asesoramiento integral 


Produeciones 

PAP 


LIBERTAD 147. 6"? piso. Of. 62 — 


Produeciones 

PROMOTION 

T. E. 35-5541 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE? 

Dienstag, den 13. Dezember 
Mittwoch, den 14. Dezember 
Donnerstag, den 15. Dezember 
Dienstag, den 20. Dezember 
Mittwoch, den 21. Dezember 
Mittwoch, den 1. Februar 196t 


Mittwoch, den 1. März 1961 
Donnerstag, den 2. März 
Freitag, den 31. März 
Sonnabend, den 1. April 
Sonntag, den 2. April 
Sonnabend, den 8. April 
Freitag, den 7. April 
Freitag, den 21. April 


Donnerstag, den 4. Mai 
Sonnabend, den 20. Mai 
Sonntag, den 21. Mai 
Montag, den 22. Mai 
Sonntag, den 2. Juli 
Sonnabend, den 22. Juli 
Sonntag, den 23. Juli 
Sonntag, den 10. September 


Erew Chanuka 

1. Tag Chanuka 

2. Tag Chanuka 

7. Tag Chanuka 

8. Tag Chanuka 
Chamischa Asar 

B’Schwat 'Neujahrs¬ 
fest der Bäume) 
Fasten Esther 
Purim 

Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Yom haätzmaut (Un¬ 
abhängigkeitstag 
Israels) 

Lag b’Omer 
Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 
Schiwa asar b'tamus 
Erew Tischa b'Aw 
Tischa b'Aw 

Erew Rosch Haschana 
5722 
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DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


(Fortsetzung von Seite 3) 


Prinz, Prof. Simon und die 
Doctores Reichmann, Lesch- 
nitzer und Swarsensky betei¬ 
ligten. 

Auch die Sitzung des Leo 
Baeck.Instituts wurden unter 
der ebenso sachkundigen wie 
geschickten Präsidentschaft 
von De. S. Moses (Jerusalem) 
©bgehalten. 

Interessant war eine Aus¬ 
einandersetzung zwischen 
Benno Cohn und Ernst Si¬ 
mon, in der Fragen der hi¬ 
storischen Wahrheit beim , 
Untergang des deutschen Ju. j 
dentums eine Rolle spielten 
und Ausführungen Simons 
in seiner kurzen Schrift über 
Erwachsenenbildung ange¬ 
griffen wurden. 

Be rn Baeck-Instiiut 

Zu einem besonderen Er¬ 
eignis gestaltete sich der Be¬ 
such des Leo Baeck-Instituts, 
das unter der Leitung von 
Dr. Max Kreuzberger eine 
Leistung vollbracht hat, für 
die jedes Wort des Lobes 
und der Anerkennung zu 
- schwach ist. Vorerst noch 
unzureichend untergebracht 
— über, das neue Haus wurde 
bereits gesprochen —, haben 
es Kreuzberger und seine 
hervorragenden und sach¬ 
kundigen Mitarbeiter ver 


sondern auch durch seine 
Tat seine Worte realisieren 
muss. Für uns hat es eine Ge¬ 
nugtuung bedeutet, dass diese 
Leistung der Jüdischen Wo¬ 
chenschau in diesem doppel- 
Alte Zeitschriften, 'teil Sinne auf d^r Tagung 
Briefe berühmter des Council und des Instituts 
anerkannt worden Ist, und 
zwar als der einzigen jüdi¬ 
schen Zeitung in der Welt, 
die sich in den Dienst d ^ser 
Aufgabe geste.lt hat. Da die¬ 
se Worte von Persönlichkei¬ 
ten wie Prof. Ernst Simon 
und Adkr.Rudel kamen, dte 
durch ihre Tätgkei* in den 
lateinamerikanischen Län¬ 
dern die Verhältnisse ge au 
kennen, dürften sie von be¬ 
sonderem Gewicht sein. 


be. Da haben wir eines der 
I wenigen Exemplare des 
Baeckschen Buches „Aus 
| drei Jahrtausenden“, das 
| noch 1938 erschien, dann 
I aber eingestampft werden 
musste. 

Stiche, 

Persönlichkeiten lassen Ver¬ 
gangenheit wieder aufleben 
.und geben dem „Erbe des 
| deutschen Judentums“ eine 
gegenwartsnahe Gestalt. 


der Krieg kann das Ende der 
I Zivilisation bedeuten. Die 
Vereinten Nationen, die stän¬ 
dig' für den Schutz der Ge- 
1 rechtigkeit und die Men¬ 
schenrechte kämpfen, müs- 
! sen tagtäglich eine neu« 
Stärkung erfahren, denn sie 
jsind das geeignetste Instru¬ 
ment für den Fortschritt, für 
das Zusammenleben der Völ¬ 
ker und den Sieg all jener 


Wenn zwei das Gleiche tun... 


Wien. — Wie man jetzt 
erfährt, wurde das Verfah¬ 
ren gegen den seinerzeit 
wegen neonazistischer Betä¬ 
tigung verhafteten Graf A1- 
berti von der Staatsanwalt¬ 
schaft eingestellt; der Ver¬ 
haftete Var bereits vorher 
aus der Haft entlassen wor¬ 
den. Aufgrund einer nach 


Prinzipien, welche das Le- i^ibertis Verhaftung bei ihm 
ben lebenswert machen und 
den Menschen edeln. 


, vorgenommenen Hausdurch 
1 ’ - wurde laut Poli- 1 


Anerkennung einer 
Arbeit 


Bereits vor der Entstehung 
des Leo Baeck-Instituts hat 
die Jüdische Wochenschau 
verstanden, dass die Samm¬ 
lung des Materials aus unse- i 
rer Vergangenheit eine wich. Künftige Arbeit 


tige jüdische Aufgabe ist. 
Der Ruf, alte Dokumente 
und Schriften, Bilder und 
sonstiges Material zur Verfü¬ 
gung zu stellen, der von der 
Jüdischen Wochenschau an 
alle Juden in Lateinamerika 
erging, ist nicht ungehört 
verhallt. Wir haben das Ma¬ 
terial, das uns damals über 
die alten, untergegangenen 
Gemeinden übermittelt wur¬ 
de. dem Leo Baeck-Institut 
übergeben, in dem es gesich¬ 
tet und verwertet wird. 

| Die Jüdische Wochenschau 
hat auch in anderer We se 
standen,, nicht nur ein unge- die Tätigkeit des Instituts 
heures und ungeheuer wert- unterstützt, indem sie unei- 
volles -Material zu sammeln. Igennützig auf die Publika- 

soadern- auch zu sichten, um tionen des Instituts hinw.es 
diese Fundgrube des Wissens und-die Oeffentlichkeit zur 
über unsere Vergangenheit Mitgliedschaft im Institut 
zu einer lebendigen und und zur Mitarbeit aufgeru- 


einer 

schöpferischen Quelle für 
'die Zukunft zu machen. 

Alte-omd interessante Bil¬ 
der, Zeitschriften, Briefe, 1 
Urkunden, Dokumente. Auf¬ 
zeichnungen, Manuskripte, 

Fotografien, Broschüren, ! 

Pamphlete, Flugblätter. Pro- ,. .. 

pagandaschriften, Hefte. Bü- verlangt auch wenn dies m.t 
eher,-Werke und Lexika - I persönlichen und auch ma- 

wobei - nicht der Anspruch J tenellen Opfern für die Zei. 

auf vollständige Aufzählung tung verbunden ist. Die Jud. 
allen Materials besteht _ sehe.Wochenschau, obwohl 
^ us _ als Zeitung dazu verpflichtet 
— und verurteilt —, ihre 


fen hat. Die Jüdische Wo¬ 
chenschau hat diese Funktio¬ 
nen erfüllt, weil sic davon 
überzeugt war, dass dieses 
Leo Baeck-Institut eine Auf¬ 
gabe von höchster Bedeu¬ 
tung erfüllt, die unseren 
ganzen Einsatz als Zeitung 


bilden einen ersten 
schnitt und Ueberblick über 
die Sammlungen, die vom 
Leo Baeck-Institut als Erbe 
des deutschen Judentums be_ 
hütet weiden. 

Unter diesen Büchern und 
Schriften befinden sich sel¬ 
tene und sehr wertvolle Ma¬ 
terialien. Da ist ein Buch 
des christlichen Theologen 
Eccius,- der eine Streitschrift 
für die Juden gegen seinen 
Zeitgenossen Martin Luther 
herausgegeben hat. Ds han¬ 
delt sich um eine Erstausga- 


Stimme zu erheben, vertritt 
die Auffassung, dass dies al¬ 
lein nicht genügt, obwohl es 
. im Wesen einer Zeitung 
liegt: auch hier muss die Tat 
i hinzu treten. 

1 Dies wird oft verkannt, 
weil nur die wenigsten Men¬ 
schen über das Wissen, die 
Einsicht und das Mass an 
Selbstkritik verfügen, um 
die Leistungen anderer zu 
erkennen und zu begreifen, 
dass man nicht nur reden. 




■ Restaurant »Paso" TO3 i 

Paso 452 (al fondo) — T. E. 87 9259! 

Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der KehiUa < 


MITTAGS- und ABFNDTISCH 

Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
, und Banketten 


“SraeTbriefmaIKI! 

AN WIEDERVERKAEUFEH — ALLE NEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica eficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 550, I/B — Buenos Aires, Rep Ar ge nt ins 


H. ROSENZWEIG 

TAILOR HENRY Tucumdn 563. pis< 

Neues Telefon: 32.0913 

irt#slf Auswahl Im insp. himimm Sief*«« 



Von der Tagung und dem 
„Lokaltermin“ im Leo 
Baeck Institut werden neue 
Impulse ausgehen, die bereits 
aufgrund in New Vork ge¬ 
führter Besprechungen ei¬ 
nen konkreten Nitderschlag 
gefunden haben. Das Insti¬ 
tut braucht Mitglieder, denn 
„eigentlich“ sollte wohl jeder 
der am Erbe des deutschen 
Judentums interessiert ist, 
Mitglieder dieser einzigar¬ 
tigen Schöpfung sein, de 
rLeo Baeck-Institut heisst, , 
und die den Namen eines i 
jder grössten zeitgenössischen 1 
•Juden trägt. Vorläufig ist 
der Kreis der Mitglieder 
noch klein. Aber alle, beson¬ 
ders die Mitglieder der Ge¬ 
meinden, die sich mit Leo 
Baeck besonders verbunden 
fühlen, sollten dem Institut 
ab Mitglieder (bei einem 
Jahresmindestsata von 12 
Dollar) beitreten. Anmeldun¬ 
gen können an die Jüdische 
Wochenschau gerichtet wer¬ 
den, bis das Comite gebildet 
ist, das seine Tätigkeit in 
Argentinien im Zusammen¬ 
hang mit der Centra aus üben 
wird. 

Die Jüdische Wochenschau 
wird ihre Bemühungen zur 
| Sammlung von Material fort- 
1 setzen, wobei wir- die Anzei¬ 
gen zu beachten bitten, die 
wir als unseren besonderen 
Beitrag für diese Arbeit zu¬ 
gunsten des Instituts veröf- 
j fenlliehen werden. 

(Aus technischen Gründen 
kann der Bericht über die 
Tagung . der CENTRA. die 
unmittelbar an die Tagung 
des Council und des Leo 
Baeck-Instituts stattfand, erst 
in der nächsten Ausgabe der 
J. W. erfolgen.) 

Tag der 

Vereinten Nationen 

Am Tag der Vereinten Na¬ 
tionen, der am 24. Oktober 
begangen w r ird, wurde in 
diesem Jahr einem entschei- 
denden Ereignis gedacht, das 
jsich vor genau 15 Jahren zu¬ 
trug, nämlich die Unterfertig 
gung der UN-Charter. 

Zu diesem Gedenktag gab 
die DAIA ihrem Anschluss 
im Namen der Judenheit Ar¬ 
gentiniens Ausdruck und un¬ 
terstrich ihre Ueberzeu- 
gung, dass die Menschheit 
heute mehr denn je dieser 
Weltorganisation bedarf, um 
die IdeaLe aller Nationen und 
Völker der Erde zu verwirk¬ 
lichen. 

Die Judenheit Argentini¬ 
ens, die durch Bande des 
Geistes und Ursprungs mit 
dem Staat Israel verbunden 
ist, kann nicht vergessen, 
dass die Verkündung dieser 
Charter eines der grössten 
Werke ist, welche die UN 
vollbracht haben, denn sie 
liefert den Beweis, dass die 
Menschheit mit vereinten 
Kräften unbegrenz-te Mög¬ 
lichkeiten hat. So benutzte 
die DAIA diese Gelegenheit, 
erneut dem Wunsch nach 
Frieden unter den Menschen 
i Ausdruck zu verleihen, denn 


Archäologie — ein 
spannendes Abenteuer 

* Berechtigt die Archäologie 
den Aufwand an Menschen, 
Zeit, Geld? G.bt es zufrie¬ 
denstellende Methoden zur 
Deutung der archäologischen 
Funde? Worin bestehen die 
'Aufgaben der Archäologie? 
; Wie muss die Verwaltung ei¬ 
nes archäologischen Insti¬ 
tuts aussehen, damit die Ar¬ 
beit wirksam bewältigt 
wird? 

Diese und eine Reihe an¬ 
derer akademischer und 
praktischer Fragen wurden 
von Professor Kahane, Di¬ 
rektor der archäologischen 
Abteilung von Israel und 
Leiter der hier stattgehabten 
Ausstellung, im Rahmen ei 
nes Vortrags in . deuts her 
Sprache in den Räumen der 
Gemeinde Lamrot Hakol in 
1 Vicente Lopez behandelt. 

| Prof. Kahane begann zu 
schildern, welcher Mut dazu 


boten Jugendbewegungen 
bei ihm eingeschuU wurden, 

* 

Ein Kölner Gericht v* ** 
teilte vor kurzem einen 
wissen Hermann Luckow 
einem Jahr Gefängnis. De* 
Verurteilte hatte Druck¬ 
schriften des Einar Alt erg 
an Jugendliche in Köln ver¬ 
teilt. 

Der Gerichtsvorsitzerde 
bezeichnete diese Tat als 
„Verbrechen gegen die 


suchung. 

Jzeibericht festgestellt, dass 
'er im Besitz einer grossen 
' Anzahl von Hetzschriften j Menschlichkeit . 
aus der Giftküche von Einar i Dsr Staatsanwalt hat a hl- 

zehn Monate Gefängnis be¬ 
antragt. (IPN). 


Arberg war, und dass eine 
Anzahl von Mitgliedern ver- 


dcnsteliende Methoden zur 
Deutung der Funde gäbe, er¬ 
wähnte der Redner zwei We. 
ge, um sich der Archäolog e 
zu nähern: a) die kritische 
Betrachtung der Geschichte, 

'also die wissenschaftliche 
und b) die subjektive Ein¬ 
stellung zum historischen 
Geschehen, also die humani¬ 
stische Betrachtung. 

Prof. Kahane meinte, kei¬ 
ner der beiden Wege allein 
I führe zur Interpretation der 
Archäologie; die w.ssen. 
ischaftliche Methode sei zu 
trocken und die humanisti- \ Entdeckung der Bau 
j sehe zu unfrei. Folglich miis. Hauses vor sich geht, 
se es dem Archäologen, dem 
Wissenschaftler, gegeben 
sein, sich von einem magi¬ 


gehörte. praktisch, ohne Mit- sehen Hauch der Geschichte 


tel nach der Staatwerdung 
Israels zu beginnen, da die 
Mandatsmacht alles mitnahm 
oder zerstörte; allerdings, 
die während der Mandatszeit 
gesammelte -Erfahrung konn¬ 
te sie nicht mitnehmen, und 
so bildete diese Erfahrung 
den Grundstein des zu er¬ 
richtenden Gebäudes; der 
Prozess der Konsolidierung 
ist aber bei weitem noch 
nicht abgeschlossen, und es 
gibt immer Neues zu lernen. 

Nach dieser Einleitung be¬ 
gann der eigentliche Vor¬ 
trag; dieser wurde zum Teil 
mit vor einigen Tagen aus 
Israel eingetroffenen Licht¬ 
bildern erläutert. 

Zu der Frage, ob es z ufrie- 


umwehen zu lassen, um bei 
I de Methoden zu kombinieren 
1 und so die Deutung der Fun- 
’de in das richtige Licht zu 
rücken. 

Zu den Aufgaben der Al¬ 
tertumskunde gehört u. a. 
die Rekonstruktion der Ver¬ 
gangenheit; zu diesem Punkt 
meinte Prof. Kahane, dass es 
nicht , so wichtig sei, einzel¬ 
ne Stücke -zusammenzutra¬ 
gen, sondern die Zone, in der 
diese Stücke gefunden wur¬ 
den. zu prüfen und Grabun. 

1 gen Yorzunehmen, . denn- je- 
j des gefundene Objekt erhal- 
te seinen historischen Sinn 
erst innerhalb seines Rah¬ 
mens. 

) Bei der Verwaltung einer 


archäologischen Abteilung 
gibt es eine Menge kleiner 
und grosser Probleme zu lö¬ 
sen: von dem Augenblick an, 
da von einem der unzähli¬ 
gen, über das ganze Land 
verstreuten Freunde der Ar¬ 
chäologie — dies ist in Israel 
ein „Nationalsport” — der 
Fund z. B. einer Scherbe, 
gemeldet wird, nimmt eia 
Inspektor der archäologi¬ 
schen Abteilung d«n Fund 
in Augenschein, und wenn 
es sich um einen Platz han¬ 
delt, auf dem zur Zeit der 
e nes 
muss 

der Inspektor den Bauunter¬ 
nehmer bitten, zeitweise die 
Arbeiten einzustellen, bis die 
Wichtigkeit des Fundes ge¬ 
klärt ist. Dieses Verfahren 
ist natürlich mit Problemen 
verbunden: Wer ist verant¬ 
wortlich bei Nichteinhaltung 
der vertraglich festgelegten 
Bauzet? wer bezahlt die Ar¬ 
beiter während der Einstel¬ 
lung der Arbeiten?, u. ä. 

Die Lichtbilder ergänzen 
gewissermassen die Ausstel¬ 
lung: es wurden Stücke ge¬ 
zeigt. die in den meisten 
Fällen Bibelstellen illustrier¬ 
ten. 

Der Vortrag war so inter¬ 
essant gestaltet, dass die An¬ 
wesenden überrascht waren, 
als der Redner sein Expose 
schloss. 

R. W. 


DIE DRITTE ZIEHUNG DER CHAIL-TITEL 
FAND IN JERUSALEM STATT 

Die dritte Ziehung (Einlösung der Titel) fand am 15. Septem¬ 
ber in Jerusalem statt, bei der hundert Titel eingelöst wurden. 

mit 10 000 Dollar wurde die Nummer 003588 prämiiert 
5 000 Dollar wurde die Nummer 001019 prämiiert 
2.500 Dollar wurde die Nummer 003680 prämiiert 
1.000 Dollar wurde die Nummer 001492 prämiiert 



Mit 

400 Dollar 

wurden folgende 

Nummern 

prämiiert: 


012544 

010208 

001176 

012296 

007983 

010114 

007823 

008891 

011754 

012310 

006505 

007025 

001170 

011606 

007266 

011086 

012215 

014569 

005795 

002654 

003372 

004742 

002703 

011271 

000771 

012177 

007834 

003283 

006987 

007588 

010189 

0H322 

003885 

006951 

004309 

005966 

005129 

014500 

01082L 

010195 

006228 

005774 

000124 

008707 

013824 

008380 

007903 

006504 

098244 

009513 

009343 

010625 

009351 

013990 

007134 

011459 

008061 

014198 

013653 

000854 

005572 

007066 

009451 

003729 

007196 

007579 

008438 

013777 

003682 

012655 

014733 

000476 

002021 

013663 

001579 

010798 

000358 

013741 

010029 

003111 

008812 

009884 

014948 

011469 

004367 

006442 

000643 

014029 

000432 

001507 

009279 

012614 

012019 

007614 

001886 

004605 





Viele Titel von Besitzern von CHAIL-Titeln in Argentinien, Uruguay, Mexiko und 
Venezuela wurden bei dieser Ziehung gezogen, und die Inhaber konnten ihre Prämiea 
ln Dollar ausgezahlt erhalten Die Nummer 001019 mit einer Prämie von 5000 Dollar 
fiel auf einen Inhaber eines Chail-Titels, der in Buenos Aires wohnt. 

Die nächste Ziehung findet am 15. Januar 1961 statt. 

Legen Sie Ihr Geld an und sparen Sie in Dollar durch eine 
Zeichnung von CHAIL-Titeln! 

Durch einen Kauf von CHAIL-Titeln arbeiten Sie zu Gun¬ 
sten Israels und haben auch für sich und Ihre Familie grosse 
Vorteile. 
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LA SEMANA ISRAELITA 


Ano XXI. — No. 1823 


Gemeinden und Vereine 


Nueva Coimmidad Israelita 

Secrelaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 

Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonnlags u. siaall. Feiertage: 

Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos LECH L'CHO 

Freitagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache. 

Sehabbosmorgen: 9 Uhr. 
Bar Mizwob: Mario Fl ei. 
scher. 

Minchah: 19 Uhr 35 
Maariw: 19 Uhr 59 


SIMCHAT 

TORA- 

BALL 

5. November im 
BAR KOCHBA 

ORCHESTER: 

Ray Köper 

Anima : 

Pinie Klotz 

Bar — Buffet 
U eberraschungen 

siehe Vereinsnachrichten 


Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
..Wir lesen die Bibel’ findet 
am Mittwoch, den 2. Novem¬ 
ber, um 21 Uhr jm Gemein¬ 
dehaus statt. 

Voranzeige: 

Wir weisen schon jetzt auf 
die Gedenkstunde hin. die 
wir am 9. November um 21 
Uhr in unserer Synagoge 
durchführen werden und die 
der Erinnerung an den Tag 
der Zerstörung der Synago¬ 
gen gewidmet sein wird. 

Hinweis: 

Schon heute bitten wir un¬ 
sere Mitglieder und Freunde, 
sich den 19. November für 
unsere Frauengruppe zu re¬ 
servieren, die an diesem Tag 
ihr 20jähriges Bestehen fei¬ 
ern wird. Eintrittskarten 
sind bei den Damen der 
Frauengruppe und im Sekre. 
tariat der Gemeinde erhält¬ 
lich. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte bei Frau Nagel 
(70-2245) und bei Frau Gott¬ 
feld (70-0603). 

Vermietung der Säle 
des Gemeindehauses 

Auskünfte im Sekretariat 
ler Nueva Comunidad Israe- 
ita (73-0281). 

Cfrculo Weekend: 

Die diesjährige Saison un¬ 
seres Weekendplatzes wurde 
am Sonntag, den 16. Okto- 
ber, eröffnet. Wir hoffen 
gerne, viele unserer Mitglie- 


FERIENKOLONIE in Olivos 


von der 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 
für Jungen und Mädchen 

von 4—14 Jahren. 

Montags bis Freitags 8—18 Uhr: Gymnastik, Baden, 
Spiel und Sport unter fachmännischer Anleitung. 
Omnibusdienst ab Plaza Once (evtl, auch Nordstrecke) 

Telefonische Auskünfte: 70-5527 


KEHILLA 


PASTEUR 633 , 

T. E. 47-9888—W 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten, der die Organisationen der deutschsprechen¬ 
den Juden angeschlossen sind. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 


LÜACH (Kalender) 

Freitag, den 28. Oktober 

7. Marcheschvan 

Sonnabend, den 29, Oktober 

8. Marcheschvan » 

Parschat Lech L’cha XII 1 - 

- XVII 27 

Haftara Yeschayahu IXL 27 

— XL 16 

Sonntag, den 30. Oktober 

9. Marcheschvan 

Montag, den 31. Oktober 

10. Marcheschvan 

Dienstag, den 1. November 

11. Marcheschvan 

Mittwoch, den 2. November f 

12. Marcheschvan 

Donnerstag, den 3. November 

13. Marcheschvan 

Freitag, den 4. November 

14. Marcheschvan 

Sonnabend, den 5. November 

15. Marcheschvan 


der in den kommenden Som¬ 
mermonaten auf dem schön 
hergerichteten Platz regel¬ 
mässig begrüssen zu können. 

Anrecht auf den Zutritt 
zum Platz haben nur Mit¬ 
glieder der Gemeinde, die 
mit ihrer Beitragszahlung 
und sonstigen Verpflichtun¬ 
gen der Gemeinde gegen¬ 
über auf dem laufenden 
sind, einschliesslich der 
durch Generalversammlungs¬ 
beschluss festgesetzten Son¬ 
derleistung für den Erwerb 
des neuen Grundstückes 

Asociaciön Religiös? 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-8719 

GEBETZEITEN: 

Freitag, den 28. Oktober: 

Eingang: 18 Uhr 55 
Schabbos LECH L'CHO 
Morgens: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 30 
Raschi Schiur: 18 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 59 
Wochentage: 

Sonntags 7 Uhr. Montag 
bis Donnerstag morgens 6 
Uhr 30. nachmittags 19 Uhr 
15. 

An diesem Schabbos wird 
der Delegierte der Jewish 
Agency, Herr Arie Zweig im 
Rahmen des G ttesdienstes zu 
uns sprechen. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
31. Oktober, um 16 Uhr in 
der Arcos 2319 statt. 

Am Dienstag, den 1. No¬ 
vember, um 17 Uhr 30 findet 
in unserer Synagoge die 
Trauung von Herrn Jacobo 
Gitter mit Frl. Lea Mittel- 
man statt. 

Beth Hamidrasch 

CERRITG 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos LECH LECHO 

Freitag, den 28. Oktober: 

Eingang: 18 Uhr 55 
Samstag, den 29. Oktober: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet, Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 59 
Wocheniage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

Orculo Religiöse 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT LECH L'CHA 
28 /29. Oktober 1960 

Freitagabend 19 Uhr 30 
Ansprache Rabb. Dr. M. Ro¬ 
senberg. 

Sonnabend früh 8 Uhr 30 
Schrifterklärung. 10 Uhr 30 
Kiddusch der Jugend. 
GOLDEN AGE CLUB 
Montag, den 31. 10. 1960, 
um 16 Uhr findet die näch¬ 
ste Zusammenkunft in den 
Räumen der NCI, Arcos 2319 
statt. 

JUGEND UND SPORT 

Am Sonntag um 9 Uhr auf 
dem Sportplatz . Tronador 
und Monroe. 

SCHWIMMEN FUER 
JUNG UND ALT 

Am Donnerstagabend steht 
unseren Mitgliedern eine 
Schwimmpileta mit tempe¬ 
riertem Wasser zur Verfü¬ 
gung. Nur nach vorheriger 
Anmeldung bei Hans Stern 
zwischen 19 und 20 Uhr Tel. 
73-1440. 

VORTRAG 

Am Mittwoch, dem 2. No¬ 
vember, um 19 Uhr 45 wird 
im Saal Conde 1345, Herr 
Dr. M. C. Weyler über das 
Thema “Probleme des 
schwarzen Kontinents" «pre- 


jehen, das heute im Mittel¬ 
punkt des weltpolitischen In. 
iteresses steht. 

I Herr Dr. Weyler war vie¬ 
le Jahre hindurch Rabbiner 
in der Südafrikanischen 
Union und hat dort einen 
grossen Beitrag zum Aufbau 
jdes jüdischen Lebens ge- 
Ileistet. Vor drei Jahren sie¬ 
delte er mit seiner Familie 
nach Israel über, wo er heu¬ 
te ansässig ist. 

Man darf schon mit Rück¬ 
sicht auf die Persönlichkeit 
des Referenten mit einem 
grossen allgemeinen Interes¬ 
se an dem Vortragsabend 
rechnen. 


BARKOJBA 


Gorrili 'iSSl T E. 62-7559 
BALL: 

Am Sonnabend, den 5. No¬ 
vember, findet in unserem 
Heim. Goritti 3951 unser 
Simjath-Thorah-Ball statt. 
Das bekannte Orchester Ray 
, Kuper wird zum Tanz auf- 
| spielen und Pinie Klotz wird 
für Unterhaltung sorgen. 
| Bar-Buffet und weitere Ue- 
, berraschungen warten auf 
alle Ballbesucher. Reservie¬ 
ren Sie sich den 5. Novem¬ 
ber für den Bar-Kochba. 
PINGPONG: 

Ab kommenden Mittwoch 
finden allwöchentlich um 21 
Uhr die Spiele um den „Jut¬ 
ta Bachner”-Pokal statt Wir 
bitten alle Spieler, welche an 
diesem Campeonat teilnen- 
men, pünktlich zu erschei¬ 
nen. 

QUINTA: 

Am 13. November wird un¬ 
sere Quinta offiziell eröff¬ 
net, und werden wir das 
Programm demnächst be. 
kannt geben. Wir bitten alle 
Mitglieder, sieh bis zu die¬ 
sem Tage mit der Tesoreria 
„al dia ,? zu stellen sowie die 
Jahreszahlung pro Quinta zu 
leisten. 

OMNIBUS: 

Um Mitgliedern und Gä¬ 
sten ein bequemes Erreichen 
der Quinta zu ermöglichen, 
hat der Vorstand beschlos¬ 
sen, auch in diesem Jahr je¬ 
den Sonntag einen Omni¬ 
busverkehr einzurichten, 
welcher vom Cafe Cornercial 
direkt bis zur Quinta fährt 
und dann einen Pendelver¬ 
kehr von der Station More- 
na bis zur Quinta macht. Um 
eine ungefähre Uebersicht zu 
haben, bitten wir alle Inter¬ 


essenten, sich am Dienstag 
von 21—22 Uhr bei uns im 
Heim anzumelden (87-7559). 
Abfahrtszeiten werden wir 
noch bekannt geben 
EINHEITSKAMPAGNE 
Wir bitren alle Milglieder, 
die ihre Pflicht gegenüber 
der Einheitskampagne noch 
nicht erfüllt haben, oder we¬ 
gen fehlender Quotenzahlun¬ 
gen sich noch in diesen Ta¬ 
gen mit unserem Vertrauens¬ 
mann der Einheitskampagne, 
Kurt Zimmerspitz, in Ver¬ 
bindung zu setzen. 



Araoz 2854 T. E. 71-9059 

ASADO IN BANFIELD 
i am Sonnlag, 6. November 

| Unser erster grosser „Asa- 
do“ in Banfield wird mit gro. 
j sser Energie vorbereitet, urn 
ein besonderes Ereignis zu 
, werden, bei dem jeder be¬ 
dauern wird, nicht dabei ge¬ 
wesen zu sein. Eine grosse 
Tombola weist zum Teil 
recht wertvolle Geschenke 
unserer Mitglieder und 
Freunde auf, die man für 
wenige Pesos sich zu eigen 
machen kann. Eine Reihe an. 
derer Attraktionen wird den 
Aufenthalt besonders ange. 
nehm und unterhaltend ma¬ 
chen. Reichliches gutes Es¬ 
sen und Trinken ist für alle 
vorhanden. 

Auskünfte im Sekretariat 
(71-9059) und bei allen Vor¬ 
stands- und Kommissionc- 
mitgliedern. Reservieren Sie 
sich rechtzeitig Ihren Platz 
im Omnibus (71-9059). Für 
Jugendliche und Kinder er- 
! mässigte Preise. Ver Vorver¬ 
kauf der Eintrittskarten in 
Mataderos ist bei unseren 


Kommissions - Mitgliedern 
Kaiser (68.2257), Lichtstem 
(68-1536) und Weiner (68- 
2308). 

CAMPAMENTO 

Die ACIBA veranstaltet 
dieses Jahr unter bewährter 
Führung ihrer Instruktoren 
ein Jugendlager in Mente 
Hermoso. 1. Turnus: Jugend, 
liehe von 13—15 Jahre vom 
12. Januar 1961 bis 1. Febru¬ 
ar 1961. 2. Turnus: Jugendli¬ 
che von 10—12 Jahren vom 
il. Februar bis 20. Februar 
,1961. Einschreiben und Aus¬ 
künfte im Sekretariat 71- 
9059. 

j JUGENDGRUPPE 

Die JKG lädt die Jugend 
zu einem Kurzfilmabend ein 
(mit Filmen von Asociaciön 
Argentina de Corto Metraje 
und Ministerio de Salud Pü- 
blica zur Verfügung gestellt) 
der heute, um 19 Uhr 30 
stattfindet. Eintritt frei. 


Geschäftliche 

Mitteilung 

VERBILLIGTE FLUG¬ 
REISEN DER LUFTHANSA 

Die Lufthansa hat für Rei¬ 
sen nach Europa einen Fa¬ 
milienplan aufgestellt, der 
vom 15. November bis zum 
30. April 1961 Gültigkeit hat 
und bedeutende Preisermä- 
ssigungen vorsieht. Während 
das Oberhaupt der Familie 
den vollen Tarifpreis ent¬ 
richtet, tritt für die übrigen 
Familien-Mitglieder über 12 
Jahre eine namhafte Herab¬ 
setzung des Passagepreises 
ein, die für den Hinflug 200 
und 300 Dollar beträgt und 
für den Hin- und Rückflug 
zwischen 400 und 600 Dollar 
schwankt. 


BET ISRAEL 

VORANZEIGE 

Am Mittwoch, 2. November, 19 Uhr 45, 
im Saal Conde 1345 spricht Herr 

Dr. M. C. WEYLER 

(fr. Rabbiner in Johannesburg, Südafrika) 

ÜBER DAS THEMA: 

Probleme 

des schwarzen Kontinents 

Auch Mitglieder anderer Gemeinden und Organisationen 
sind herzlicbs t eingeladen. Um pünktliches Erscheinen 
wird gebeten. 


WIR BITTEN 


unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono.Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POST AL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1* 

Capital 

Hierdurch überweise kh Ihnen de* 

£ t «• 2- Quartal 1959 m$t. 8«.- 
warturg Ihr« Quittung b«grüs»s Jahr 1959 IU$I1 160.- 

m 1. u. 2, Quarta! 1960 m$n 120«- 

.. Jahr 1960 . m$n 240.- 

Wam«) ———— —— - ■ —M 

(Adrette) _ 

N B, Wir bitten, Einzahlungen su 

richten m; U> SSMANA iSRAJL fNictit gewännt« 

UTA WH« «utttreiefc m) 
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Die Affaire Lavon 


von BENNO WEISER 


COMITE CENTHOEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — V. E. 48-3695. 48-568;« 

KINDERFEST DES K. K. L. 


Das schon traditionelle 
Kinderfest zu Simchat Thora 
•wurde wieder ein grosser Er. 
folg. In den geschmückten 
Räumen der Pestalozzischule 
fanden sich ca. 350 Kinder 
ein. die meisten schon sehr 
frühzeitig, und vergnügten 
sich an den verschiedenen 
Buden, wo jeder bei den Oe- 
schicklichkeitsspielen einen 
Preis gewinnen konnte. In 
Rekordzeit wurde auch die 
schörre Tombola, diesmal mit 
1.000 Gewinnen ausgestattet, 
■aus verkauft. 

Nach der Kaffeetafel, die 
sich in 3 Turnussen schnell 
abwickelte, begannen die 
Vorführungen auf der Büh¬ 
ne; hierzu hatten sich die 
Jugendgruppen von ACIBA 
Wd NC1 — in Vertretung 
des Freute Juvenil — zur 
Verfiigucg gestel11 und ern¬ 
teten grossen Beifall der 
kleinen Zuhörer Auch die 
darauffolgenden Fikne (Di- 
foujos apimados und eine is¬ 
raelische Wochenschau! wur¬ 
den- begeistert aufgenommen. 

Den Höhepunkt der Ver¬ 
anstaltung bildete zweifellos 
die PreisveHeilung für den 
Zeichenwettbewerb, mit un¬ 
gefähr 70 ein gereichten 
Zetchnungen r die in der Vor¬ 


halle, nach Altersstufen ge¬ 
ordnet, ausgestellt waren, 
Alle Religionsschulen, durch 
ihre Leiter und Lehrer be¬ 
sonders angeregt, hatten sich 
beteiligt, und kn Namen der 
Jury übergab Herr E. Käl- 
. bermann die Gewinne an 
die 12 Preisträger, deren Na¬ 
men wir das nächste Mal 
veröffentlichen. Alle ande¬ 
ren Teilnehmer erhielten ei¬ 
nen Wimpel als Trostpreis. 

Für die Jugendlichen, die 
die Tischri-Aktion des KKL 
so erfolgreich durchgeführt 
hatten, wurde ein kleines 
Radio verlost; die glückliche 
Qewinnerin war Sta. Loeb 
vom Culto Israelita de Bel- 
grano. 

Wir möchten an dieser 
Stelle allen unseren treuen 
Freunden, die durch das Be¬ 
reitstellen der grossen An¬ 
zahl von schönen Geschen- 
| ken für die Tombola, sowie 
allen unseren Helfern, die 
durch ihre wertvolle Mitar¬ 
beit zum Gelingen des Fe¬ 
stes beigetragen haben, un¬ 
seren herzlichsten Dank aus¬ 
sprechen: die strahlenden 

• Gesichter aller Kinder wa- 
j ren wohl der beste Beweis 
. dafür, dass das Fest wirklich 


gelungen war. 


'Aus unserer Arbeit 

Das Ehepaar Leopolde» 
Hirsch spendete den Betrag 
von $ 3.000.— zum Pflanzen 
von Bäumen auf den Namen 
des Ehepaares Eugenio Villa 
anlässlich ihrer Uebersied- 
iung nach Israel. 

Die Familie Feder ico Roth. 
miiüer spendete anlässlich 
der Barmizwah ihres Sohnes 
Claudio den Betrag von 
$ L0O0.— für den KKL; auf 
den Namen von Claudio 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Herr Julia Neumana spen¬ 
dete anlässlich der Hohen 
Feiertage in der Synagoge 
der Nüeva Comunidad Israe¬ 
lita die. Summe von $ 500.— 
für den KKL 

Wir danken allen unseren 
Spundern und Mitarbeitern, 


Unser 

Telegram md ienst 

Telegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter nach¬ 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

70-. 1 

40-8442 
73-4916 
68-7004 
64-2966 
54-3209 

76-1396 (Fiambrerfa 

Coghlaa) 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 


I Die Affaire, die gegenwär¬ 
tig einen grossen Teil von Is- 
j raels Zeitungsspalten füllt, 
ist umso schwieriger zu ver¬ 
stehen, als ihr Ursprung 
strengstes Staatsgeheimnis 
1 ist und daher in. der Presse 
nicht besprochen werden 
darf. Der Zuschauer sieht 
daher einen Hamlet ohne den 
Prinzen von Dänemark. Und 
er sieht folgendes: 

Im Jahre 1955 trat Pinchas 
Lavon, einer der bedeutend¬ 
sten Arbeiterführer und 
Hierarchen der Mapai, von 
seinem Amt als Minister für 
Landesverteidigung zurück. 
Die Ursache war der Fehl¬ 
schlag einer nichtmilitäri¬ 
schen Aktion, welche besag¬ 
tes Staatsgeheimnis ist. In 
einer Untersuchung, die da¬ 
mals stattfand, erklärte La¬ 
von, von jener Aktion nichts 
gewusst zu haben. Er war 
Zivilist und als solcher nicht 
von den Berufssoldaten, die 
im Ministerium arbeiteten, 
eingeweiht worden. Zwei 
Funktionäre des. Ministeri¬ 
ums sagten hingegen aus,. 
Lavon hätte von der Aktion 
gewusst. Unabhängig davon 
sprach sich der Unterstaats¬ 
sekretär für Landesverteidi¬ 
gung und Lavons Untergebe¬ 
ner. Shimon Peres, in gehei¬ 
mer Sitzung gegen seinen 
Vorgesetzten aus. Als Lavon 
von diesen drei ihm ungün¬ 
stigen Aussagen hörte/ ver¬ 
langte er von dem damaligen 
Ministerpräsidenten Moshe 
Sharett — Ben Gurion be¬ 
fand sich damals in seiner 


Bilder aus dem 
Ghetto von Lodz 

' London. — Vier Alben mit 
Bildern, die von den Bewoh¬ 
nern des Ghetto in Lodz 
während der Besetzung Po¬ 
lens durch die Nazis zu- 
samimengetragen wurden, 
«ind kürzlich dem Jad Wa¬ 
schern in Jerusalem feier¬ 
lich übergeben worden. 

Die Alben wuraen im KeL 
ler eines Hauses in Frank¬ 
furt von S. Rosenfeld, dem 
Korrespondenten der Zei¬ 
tung „Bamachane”, gefun¬ 
den. Das Ghetto von 'Lodz 
Wurde als letztes von den 
Nazis „liquidiert“. (ITA) 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DES KKL 


Pflege jüdischer 
Friedhöfe 

Wiesbaden. — In der Pro- 
vinz Hessen gibt es 321 jü¬ 
dische Friedhöfe, und 240.000 
Mark wurden von der Bun- 
des_ und Provinz-Regierung 
im Jahre 1959 zu ihrer Pfle¬ 
ge aufgewandt, wie der hes- 
siche Innenminister Hein¬ 
rich Schneider mitteilte. Er 
antwortete auf die Beschul¬ 
digung einer parlamentari¬ 
schen Kommission, dass die¬ 
se Friedhöfe vernachlässigt 
worden seien. (ITA) 


Für die uns- anlässlich der Geburt unseres 
Sohnes 

MANUEL 

erwiesenen Aufmerksamkeiten danken wir allen 
heimlichst. 

Manfred© Heinemann und 
Frau Renate geh. Schlesinger 

Moldes 2453, dto. I 


„Was kostet 
die Freiheit?” 

Düsseldorf. — Eine Illu¬ 
strierte mit dem Titel „Kon¬ 
traste“ und dem Untertitel 
„Was kostet die Freiheit?*’ 
ist kürzlich vom Jugend¬ 
haus Düsseldorf herausgege¬ 
ben worden. Der grössere 
Teil dieses Sonderheftes 
dient der Aufklärung der 
Jugend über die nationalso¬ 
zialistischen Verbrechen. „In 
dieser Illustrierten“, so heisst 
es in einem Vorwort, „geht 
es um ein Dreifaches: um die 
Wahrheit über die Vergan¬ 
genheit, um die Erziehung 
zur Freiheit und um die Zu- 
Heft stellt den Versuch dar, 
kunft der Demokratie. Das 
die totalitäre Herrschafts¬ 
und Lebensform des Dritten 
Reiches und das kommuni¬ 
stische Regime der Siwjet- 
zone mit der Demokratie zu 
kontrastieren.“ 

Auf seiner Titelseite bringt 
„Kontraste“ ein Bild Hitlers. 
Der „Endlösung der Juden¬ 
frage“ und dem Widerstands¬ 
kampf gegen die Nazidikta¬ 
tur sind jeweils mehrere do¬ 
kumentarische Seiten ge¬ 
widmet. Das Tagebuch des 
polnischen Jungen David 
Rubinowicz, der zusammen 
mit seinen Eltern in den 
Gaskammern des Konzentra¬ 
tionslagers Treblinka umge¬ 
kommen ist, wird in Auszü¬ 
gen abgedruckt. 

Das Keft schliesst mit ei¬ 
ner Umfrage. Namhafte Per¬ 
sönlichkeiten aus der Bun¬ 
desrepublik sind gebeten 
worden, zur Frage der jun¬ 
gen Generation und der 
Chancen der Demokratie, ih¬ 
re Meinung zu schreiben 
(A WZ) 


zeitweiligen Eklipse auf der 
KpliektivsiedJung Sde Boker 
ini Negew — d«n Rücktritt 
jener drei Funktionäre des 
Ministeriums. Als Sharett 
diesen Vorschlag nicht an¬ 
nahm, zog ‘Lavon seine Kon¬ 
sequenzen und trat zurück. 
Sein Prestigeverlust war 
jedoch nur vorübergehend, 
denn etliche Zeit später wur. 
de er zum Generalsekretär 
der damals noch allmächti¬ 
gen Histadruth ernannt, des 
Gewerkschafts - Verbandes, 
welcher nach Ansicht vieler 
einen Staat im Staate dar¬ 
stellt. - 

Fünf Jahre später wurde 
einer der beiden Funktionä¬ 
re, die behauptet hatten, La¬ 
von hätte von jener miss¬ 
glückten Aktion gewusst, bei 
Unregelmässigkeiten ertappt. 
In der darauffolgenden Un¬ 
tersuchung gab der betref- 
! fende Funktionär zu, in den 
! seinerzeitigen Verhören nicht 
jnur falsch gegen Lavon aus- 
: gesagt, sondern auch ge¬ 
fälschte Dokumente vorge- 
! legt zu haben. Lavon wäre 
dadurch rehabilitiert gewe. 

• sen. Doch war ihm das nicht 
j genug. Shimon Peres war 
j nach wie vor Unterstaatsse- 
1 kretar für Landesverteidi- 
jgung (der Minister ist Ben 
| Gurion) und Lavon hatte es 
| auf seinen Kopf abgesehen. 
|Zwar steht fest, dass Peres’ 
Ausage nicht mit der Frage, 
ob Lavon von jener Aktion 
gewusst hatte, im Zusam- 
| menhang stand. Seine Aus¬ 
sage war daher nicht von der 
falschen Zeugenschaft jener 
anderen Funktionäre betrof¬ 
fen. Jedoch behauptete La¬ 
von, dass es sich um ein 
Komplott gehandelt habe 
ihn zu stürzen, und dass Pe¬ 
res an diesem Komplott be¬ 
teiligt und interessiert war. 

Hinter dieser Affaire ste¬ 
hen zwei Elemente: Der 
Kampf um Ben Gurions 
| Nachfolge und der Kampf 
zwischer zwei Fraktionen 
innnerhalb der israelischen 
Arbeiterbewegung. Shimon 
Peres gehört zu eher Gruppe 


voll jungen Männern, die 
den innersten Kreis um Ben 
Gurion bilden. Lavons Stär¬ 
ke ist der Histadruthappa- 
rat, Ben G jrions immenses 
Prestige ist ein Schild für 
den jungen Peres, an wel¬ 
chem alle Versuche, seine 
Demission zu erzwingen, ab- 
prallen werden. Lavon wäre 
einer der wenigen Kandida¬ 
ten innerhalb der älteren 
Generation für den Posten 
des Ministerpräsidenten, soll¬ 
te Ben Gurion einmal nicht 
da sein. Doch Ben Gurions 
Kandidaten sind seine jun¬ 
gen Freunde, aller voran der 
einäugige General Moshe 
Dayan, der Held der Sinai- 
Campagne und gegenwärtige 
Landwirtschaftsminister. Mit 
. Ben Gurion als Rückendek- 
ikung hat Peres nichts zu be¬ 
fürchten. Und obwohl dies 
eine ansonsten perfekte , J)e- 
[ mokratie ist, kann kaum et¬ 


was gegen den Wunsch Ben 
Gurions entschieden werden. 

Hinter Lavon stehen jen£ 

I Teile der Arbeiterbewegung. 

, welche wollen, dass Israel 
ein Gewerkschaftsstaat wer¬ 
de oder bleibe; es ist dies ein 
Sektor der Mapai und die 
beiden Parteien links von 
Mapai, Achdut Haavodah 
und Mapam. Im Gegensatz 
zu ihnen stehen die Etatisten, 
die, obwohl selbst aus der 
Histadruth hervorgegangen, 
dieser entwachsen sind und 
dem Staat di« Priorität über 
die Gewerkschaften geben. 
Das nächste Kampfobjekt 
wird die Kupat Cholim sein, 
die Krankenkasse der Hista¬ 
druth, der 85 % der Bevöl¬ 
kerung angehören, deren 
Jahresumsatz nahe an die 100 
■ Millionen Dollar ist. und 
welche die Etatisten ver¬ 
staatlichen wollen. 

Das Ende der Affaire La¬ 
von wird von diesen beiden 
Faktoren — Nachfolgerschaft 
und Etatismus — und nicht 
von dieser oder jener Zeu¬ 
genaussage entschieden wer¬ 
den. Es st unwahrscheinlich, 
dass sie mit einem Sieg La¬ 
vons enden kann. 


NACHRICHTEN 
AUS ISRAEL 


LIEFERUNG AN 
WESTAFRIKA 

Nach seiner Rückkehr au» 
Afrika hatte Finanzminisier 
Levi Eshkol im Journalisten¬ 
klub von Jerusalem an ge¬ 
kündigt. dass Israel damit 
rechnen könne, dieses Jahr 
Waren für 5.000.000 Dollar an 
Ghana und für denselben Be. 
trag nach Nigeria zu expor¬ 
tieren. Er erklärte, däss die 
Mohammedaner von Nordni- 
gerten Israel nicht grund¬ 
sätzlich feindlich gegen iiei 
stehen. Bei einer jürgst in 
Abessinien stattgefun^enen 
panafrikanischen Konferenz 
habe sich die nigerische Ab¬ 
ordnung dem Druck der 
Araber widersetzt, als diese 
eine antiisräelische Re.oJu- 
tion einbrachten 

BAUMWOLLGARN 

Im Jahre *1959 wurden 459 
Tonnen Baumwollgarn im 
Wert von 432.000 Dollar ,ex- 
j portiert. In der ersten Ha.ifte 
des laufenden Jahres ! hat 
‘sich der Export dieses Arti- 
j kels mehr als verdreifacht. 

OEFEN 

I Es ist der Fabrik Fried¬ 
mann (Jerusalem) gelungen, 
j im ersten Halbjahr 1960 ih¬ 
ren Export an Heizöfen zu 
steigern. Sein Wert betrug 
etwa 100.000 Dollar, mel'c als 
1 die Gesamtausfuhr des 
Vorjahres. Diese Oefen sind 
ein Saisonartikel, aber die 
Fabrik, die grösste ihrer Art 
im Lande, erzeugt auch elek_ 
trische Kühlschränke und 
zwar im Durchschnitt 30 pro 
l Tag. 

ERZEUGUNG VON 
ROEHREN 

Während die Erzeugung 
der Röhrenfabrik im Laufe 
j der letzten zwei Jahre um 
( 190 % gestiegen ist, sind die 
| allgemeinen Produktionsko. 
I sten um 35 % gefallen. Die 
Fabrik beschäftigt 375 Ar- 
. beiter, die aus 25 verschie- 
| denen Ländern stammen 
und zumeist den orientali¬ 
schen Landsmannschaften 
I angehören. 


IHR INSERAT 

in der JUEDISCHEN 
WOCHENSCHAU 
bringt immer 
Erfolg 

Auskunft: T. E. 83-2813 


EINHEITSKAMPÜGHE 


ist 


Pflichterfüllung 

ISRAEL 

gegenüber 


I 


1 


f 

I 


Annahmestellen: CAMP ANA UNIDA PRO ISRAEL 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3 9 — T. E. 47-3820 
und sämtliche. Sekretariate der ange¬ 
schlossenen Organisationen und 
Gemeinden 
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Kürzlich wu.de auf einem 
Plateau des judäischen 
Bciglandes 20 Fahrtminuten 
von Jerusalem, in unmittel¬ 
barer Nachbarschaft des 
idyllischen Dorfes Ejn Ka- 
rem. und dWh in heroischer 
Landschaft, der imposante, 
elfstockige Gebäude - Kom¬ 
plex des Medizinischen Zen. 
trums der Hadassa und der 
Hebräischen Universität ein- 
jjeweiht, das grösste Bau- 
weik des Mittleren Ostens 
und in mancher Hinsicht das 
modernste Hospital der Welt. 

Dieses Krankenhaus wird 
zweifellos zu klein sein, weil 
es so gross sein wird. Das 
mag paradox klingen, ist 
aber bei näherer Betrach¬ 
tung durchaus einleuchtend. 
So gross und weitläufig der 
Gcbäudekomplex auch ange¬ 
legt ist, sind doch nicht seine 
Aussmasse das Entscheiden¬ 
de und Hervorstechende; 
sondern die ausserordentlich 
geschickte, funktionell ideale 
Anlage des Gebäudes, die al¬ 
les irn Hospitalbau der Welt 
bisher Dagewesene in den 
Schatten stellt. 

Der newyorker Architekt 
Josef Neufeld, der übrigens 
verblüffenderweise perfekt 
herb äiscV spricht, und sein 
Mitarbeiterstab haben näm¬ 
lich eine so musterhafte Ge¬ 
bäudeanlage zustande ge¬ 
bracht, dass dieses Kranken¬ 
haus mit seinen erstklassigen 
Aefzten das ersehnte Ziel 
aller Kranken nicht nur in 
Israel »sondern gewiss auch 
vieler Ausländer werden 
wird, — und da werden die 
550 Betten bestimmt nicht 
genügen. Selbst im verlasse¬ 
nen, jetzt jenseits der Gren¬ 
ze liegenden Gesudheitszen- 
trum auf d'em Skopus gab es 
mehr Betten. Gerade weil 
sich hier das Beste an ärzt¬ 
lichem Können des in dieser 
Hinsicht gewiss nicht rück¬ 


ständigen Landes und das 
Beste an Pflege und Behand- 
jlung zusammenfinden und zu 
i einer Spitzenleistung stei¬ 
gern sollen, muss die Auf¬ 
nahmekapazität dieses Ge¬ 
bäudes unzureichend sein, 
und daher wird dieses Hos- 
j pital, gerade weil es in je¬ 
der Beziehung gross ist, zu 
klein sein. 

Wer aber cra» Glück ha¬ 
ben wird, hier aufgenommen 
zu werden, der wird gewiss 
wirklich gut aufgehoben sein. 
In keiner Abteilung wird der 
Patient den Eindruck eines 
Massenbetriebes haben, son¬ 
dern er wird vielmehr stets 
individuelle Betreuung ge- 
! messen, was beruhigend 
wirkt. Die normalen Kran- 
jkenzimmer sind derart an¬ 
gelegt, dass ein grosser Saal 
durch die in der Mitte ein- 
‘ gebauten Nebenräume in 
jVier Zimmer zu je zwei Bet¬ 
ten geteilt ist. so dass der 
Patient gar nicht fühlt, dass 
er sich in einem achtbettigen 
Kaum befindet. Kleider¬ 
schrank-, Wasch- und son- 
I slige Nebenräume befinden 
Isich innerhalb dieses Appar¬ 
tements. so dass der Patient 
i ausser zur ärztlichen Be- 
; handlung überhaupt nicht 
i über den Korridor muss. Un¬ 
ter de» verschiedenen durch 
die Wand führenden An- 
| schlössen gibt es in allen 
I Zimmern auch Sauerstoff- 
Zuleitungen, so dass das 
Transportieren und Aufstel- 
i len von Ballons ebenso wie 
1 andere durch die moderne 
Technik überholten Unan¬ 
nehmlichkeiten wegfallen. 

Will jemand die Kranken¬ 
schwester rufen, so steht ihm 
| vom Bett aus die modernste 
'Fernsprechanlage zur Verfü- 
| gung. und er ist nicht — wie 
in anderen Hospitälern — 
, auf die elektrische Klingel 
angewiesen, bei der er nie 


von MEIR FAERBER, Tel Aviv 


EINE ANKLAGE WEGEN BETRUG 


Erika Heyde, die Frau des 
unter dem Verdacht der Teil¬ 
nahme an Euthanasie-Aktio¬ 
nen stehenden Professors Dr. 
Werner Heyde, ist vor ei¬ 
nem münchener Schöffenge¬ 
richt eines fortgesetzten Ver¬ 
gehens des Betruges ange¬ 
klagt. Thr wird vorgeworfen, 
den bayerischen Staat um 
64.580,81 Mark Versorgungs¬ 
bezüge geschädigt zu haben. 
Das Schöffengericht hat 
jetzt die Eröffnung des 
Hauptverfahrens gegen die 
57 Jahre alte Angeklagte be¬ 
schlossen. Einer Anklage des 
versuchten Verbrechens der 
gewinnsüchtigen Personen- 
ßtandsvertetzung hat das Ge¬ 
richt dagegen nicht stattge¬ 
geben. 

Werner Hl de, gegen En¬ 
de des Krieges Professor für 
Psychiatrie und Nervenheil¬ 
kunde an der Universität 
Würzburg, war im April 
1.947 beim Gefangenentrans¬ 
port zum Nürnberger „Aerz- 
teprozess” vor einem ameri. 
kanischen Militärgericht ge¬ 
flüchtet and hatte d-mn un¬ 
ter dem falschen Namen Dr. 


Fritz Sawade in Schleswig- 
! Holstein eine Praxis aufge¬ 
macht. Im November 1959 
'wurde seine Identiät be¬ 
kannt. Nach anfänglicher 
Flucht stellte sich Heyde in 
Frankfurt den Justizbehör¬ 
den. 

Erika Heyde, die in Starn¬ 
berg bei München lebt, wird 
im Eröffnungsbeschluss vor¬ 
gehalten, sie habe sich mit 
falschen Angaben und Erklä¬ 
rungen über eine angebliche 
Verschollenheit ihres Man¬ 
nes seit April 1952 Verschol- 
lenheitsbezüge für sieh und 
ihre beiden Söhne ver¬ 
schafft. Sie haue aber spä- 
|testens seit dem Frühjahr 
1948 gewusst, dass ihr Mann 
noch lebt. Sie habe sich mit 
Heyde nach der Flucht mehr- 
|mals getroffen, habe von ih¬ 
rem Mann laufend Unter¬ 
haltszahlungen bekommen 
und über Mittelspersonen 
mit ihm ständig korrespon¬ 
diert. Die Angeklagte habe 
auch mehrfach für ihre 
! Kinder, die die Oberschule 
besuchten, die Zahlung von 
.Waisengeld erreicht. 


wissen kann, ob sein Ruf Er¬ 
folg hatte. Die Kranken¬ 
schwester braucht nicht erst 
herbeizulaufen, um zu fragen 
was der Patient wünscht, 
sondern er teilt der Schwe¬ 
ster sofort bei seinem Anruf 
seine Bitte mit, und selbst 
wenn sie dem Wunsch wegen 
anderweitiger Beschäftigung 
nicht gleich nachkommen 
kann, beruhigt den Kranken 
ein am Bett aufleuchten¬ 
des Lämpchen, .das so lange 
leuchtet, bis der Auftrag er¬ 
füllt ist. Das erspart dem 
Patienten das entnervende 
Gefühl der Unsicherheit, der 
Schwester das ständige Hin- 
und Her-Laufen, also Zeit¬ 
verlust, und dem Betrieb 
Pflegepersonal. Dazu wurde 
auch die Länge der Gänge 
von 130 auf 75 m reduziert. 
jJede Abteilung wird von ei¬ 
ner Schwester bedient, die 
ausser der Verbindungsanla- 
;ge auch eine Küchennische 
für Erfrischungen, Getränke 
und kleine Imbisse, einfache 
Medikamente u. dgl. zur 
Verfügung hat. 

Der halbkreisförmige mitt¬ 
lere Gebäudeteil gibt dem 
Komplex nicht nur seine ar¬ 
chitektonische Schönheit, 
sondern hat auch seine funk¬ 
tionale Bedeutung: Dies er¬ 
möglicht in jedem Stockwerk 
die unmittelbare Nachbar- 
schait de • PaPentenzimmer 
für 40 X4iwerkranke mit 
den Untersuchungs- und Be¬ 
handlungsräumen, so dass 
der Kranke zu seiner Be¬ 
handlung keinen weiten Weg 
zurückzulegen braucht. 

Bei Besichtigung des noch 
nicht ganz fertigen Gebäu¬ 
des anlässlich der offiziellen 
Gründungsfeier staunte ich 
immer wieder über die ge¬ 
waltige Anlage, über den 
riesigen Aufwand, über die 
monumentalen Ausmasse, 
über die geschmackvolle, ge¬ 
diegene und schöne Aus¬ 
stattung, — aber noch anehr 
über die geniale Planung, 
die hier aus jeder Einzelheit 
spricht: aus der Anlage der 
Fenster, die gleichzeitig der 
Heizung und der Kühlung 
dienen; aus der Einrichtung 
der riesigen Zentral-Küche, 
die jeden Patienten mit sei¬ 
nen Mahlzeiten auf eifern 
mit seinem Namen versehe¬ 
nen Tablatt versorgen wird; 
einer Küche, die weitgehend 
automatisiert ist, wo je eine 
grosse mit Dampf arbeiten¬ 
de Geschirrwaschmaschine 
für milchiges und fleischi¬ 
ges Geschirr, Laufbän der für 
Zuteilung der Beilagen, Ser¬ 
vierwagen für je 22 Tabletts 
mit eingebauter Kühlung 
und Wärmung und hundert 
sonstige Segnungen unserer 
modernen Erfindungen den 
reibungsvollen und schnellen 
Ablauf der grossen, zu be¬ 
wältigenden Aufgabe för¬ 
dern. Mit 3.000 Mahlzeiten 
pro Mittag wird in dieser 
j Küche gerechnet. 

SPRECHENDE ZIFFERN 

| Um die A usmasse dieses 

I Unternehmens dem Ver¬ 


ständnis näherzubringen, sei¬ 
en hier einige Zahlen ange¬ 
geben: Das Hospital wird 
täglich von 5.000 Menschen 
besucht werden, nämlich 
; 1.500, die hier beruflich tä- 
!tig sind, 1.000 Gästen, 1.000 
j Patienten, die die Klinik 
[ambulatorisch aufsuchen wer. 
den, 500 Leuten des Univer¬ 
sitätspersonals und 1.000 Stu¬ 
denten. 

In der ersten Phase (spä¬ 
ter sollen Ergänzungen und 
!Erweiterungen erfolgen) um. 
fasst das Gebäude 68.500 
Quadratmeter. Davon gehö¬ 
ren 35.00G zum Krankenhaus 
selbst, 20.000 zur medizini¬ 
schen Fakultät der Hebräi¬ 
schen Universität, 8.000 zu 
den Kliniken, 5.000 zur 
[Schwesternschule mit Inter¬ 
nat und 500 Quadratmeter 
|zur Synagoge. Das weitere 
[Programm der nächsten Jah. 

! re sieht noch 4.000 Quadrat¬ 
meter für das Auditorium 
mit 500 Sitzen und Verwal- 
tungs_ und Vortragsräume 
für die Universität vor, fer¬ 
ner 4.0tf0 Quadratmeter für 
die zahnärztliche Hochschu¬ 
le und 2.000 Quadratmeter 
für ein Gebäude für Mutter 
und Kind. 

Investiert wurden 22 Mil¬ 
lionen Dollar von cter Ha- 
dassa-Frauenorganisation, 7,4 
Millionen Dollar von der 
Hebräischen Universität und 
1,5 Millionen Dollar für die 
zahnärztliche Hochschule, 
die nach Fertigstellung des 
Krankenhauses gebaut wer¬ 
den soll. 

Folgende Statistik der bis¬ 
herigen Aufwendungen gäbt 
einen Einblick in die gigan¬ 
tischen Ausmasse dieser Ar¬ 
beit: 6C.OOO Quadratmeter 

Pläne in Sonnenkopien wur¬ 
den hergestellt; 26.000 Briefe 
gingen aus und ein; 3.000 
Uebersee _ Telegramme ka¬ 
men an und gingen ab; 
350.000 lokale und 2.400 in- 
terurbane Telefongespräche 
wurden geführt. 250.000 Ku¬ 
bikmeter Erde wurden aus¬ 
gehoben, umtransportiert 
usw. Das Gerüste des Ge¬ 
bäudes verschlang: 35.000 
Kubikmeter Beton, 25.000 t 
Zement, 9.000 t Eisen, 12.000 
Quadratmeter Steinquadern 
für die Aussenwände und 
Pflasterung der Höfe und 
Plätze; 325.000 normale Zie¬ 
gel, 225.000 Betonziegel, 
900.000 rote und Schamott- 
Ziegel für den Schornstein, 
3.000 Fei.ster, grösstenteils 
aus Aluminium, 5.000 Türen, 
20.000 Quadratmeter akusti¬ 
sche Hängedecken, 22.000 
Quadratmeter Linoleum- 
Fussbüdenbelag, 5.000 Qua¬ 
dratmeter teils auss . or¬ 
dentlich schöner, inliiui 
scher Marmor, 25.000 Qua¬ 
dratmeter Mosaik _ Fussfco- 
denplatten, 5.000 Quadratme¬ 
ter Wand-Kacheln. 

Die mechanische Einrich¬ 
tung umfasst u. a.: Wasser¬ 
heizkessel für eine Kapazität 
von 25 Millionen Kalorien, 
65.000 Meter Kupferröhren, 
70.000 m Eisenrohre, 6.000 m 
Betonrohre, 15.000 n 'Luft¬ 
leitungen. Die elektrische 


Einrichtung besteht aus der 
Haupt . Transförmationsstat- 
tion von 22.000 Volt, vier 
Transformalions - Stationen 
mit 6.300 Volt, vier Kraftsta¬ 
tionen für Notstand mit zu¬ 
sammen 1.200 KW Stärke. 
6.000 m Hochspannungska¬ 
beln, 200.000 m Stahlrohre 
für gewöhnlichen und 
Schwachstrom, 25.000 Kon¬ 
takte für Stromanschluss. 
25.000 Lichtkontakte und 
Wandanschlüsse. 500 Tele¬ 
fone und 1.200 Sprech. und 
Hörapparate innerhalb zwei¬ 
er interner Kommunikations- 
Zentralen. Ferner gibt es 
10 Personenaufzüge und 10 
Aufzüge für Lasten und 
Dienstleistungen. 

DIE SONDERAUFGABEN 

Wir haben hier kein städ¬ 
tisches Krankenhaus vor uns, 
selbst nicht ein hauptstädti¬ 
sches, sondern ein Universi¬ 
täts-Hospital, das ausser der 
Behandlung der Kranken 
auch die Aufgaben der For¬ 
schung und des Unterrichts 
zu erfüllen hat. Alle diese 
drei Funktionen wurden in 
der Anlage berücksichtigt. 
In den klinischen Abteilun¬ 
gen ist für 500 Patienten bit¬ 
ten Platz, aber es ist auch 
mit entsprechend vielen 
ambulativen Krankenbesu¬ 
chen gerechnet. Neben der 
Forschungszentrale befinden 
sich hier Unterrichtsräume 
der Medizinischen Fakultät, 
eine bakteriologische Abtei¬ 
lung. Vortragssäle und ent¬ 
sprechende Einrichtungen 
für die Ausbildung von 
Krankenschwestern mit ei¬ 
nem benachbarten Schwe- 
stern-Jnternat. Die klini¬ 
schen Funktionen wurden 
mit allen anderen ausge¬ 
zeichnet koordiniert. 

Natürlicherweise wurde 
allen Problemen unserer Zeit 
Rechnung getragen. Dazu ge. 


hört der Bau zweier unten* 
irdischer Stockwerke für 
Fälle von Sicherheits-Not. 
stand, ein Landeplatz für 
Helikopter und die Möglich, 
keit, die Bettenzabl im Be¬ 
darfsfall zu verdoppeln. 

Wir weifen einen Blick 
auf das Gebäude zurück. Es 
fügt sich wunderbar in das 
herrliche Panorama ein und 
passt ausgezeichnet in den 
Rahmen dieser Landschaft. 
Architekt Neufeld hat recht: 
er brauchte sich der ..kon¬ 
ventionellen Lüge’ 5 der mit ' 
behauenen Steinen belegten 
Betonwände der jerusalemer 
Bauweise nicht zu fügen. 
Seine Lösung des Problems, 
kleine Quadrate von weissen 
und roten Ziegeln mit jeru¬ 
salemer Stein abwechseln 
zu lassen, brachte im Ge¬ 
samtanblick eine edle, scho¬ 
ne Wirkung zustande. Auch 
die grosszügige Gartenanla. 
ge. die die Gebäude umgibt, 
wirkt auflockernd und 
freundlich. 

Nach der Besichtigung 
speisten wir mit den führen¬ 
den Damen der Hadassa aus 
Amerika, Rebeca Shulman, 
Anna Tulin u. a. und mit 
dem Präsidenten der HebräL 
sehen Universität Prol'. B« 
iMazar zu Mitag* und hören 
mit Genugtuung, dass sowohl 
die Universität wie auch die 
Hadazza mit der Partner¬ 
schaft. die vor 24 Jahren be. 
gönnen hat, voll zufrieden 
ist. ' 

Wenn dieses Krankenhaus 
im April 1961 seinen Be¬ 
trieb aufnehmen wird, s® 
wird sein Ruf als Spitzen¬ 
leistung der Planung und 
der Technik, der gediegenen 
Ausführung und der Schön, 
heit des Baus und hoffent¬ 
lich auch als beispielgeben¬ 
de Stätte der medizinischen 
Leistung und der Wissen¬ 
schaft in die Welt dringen. 


Verhaftung ... in Deutschland 


Lindau. — Deutschen Ju¬ 
stizbehörden ist es gelungen, 
den ehemaligen Lagerkom¬ 
mandanten des Lagers Kuro- 
wice bei Lemberg, Ernst 
Epple, zu verhaften. 

Nach der Besetzung Ost- 
galiztens erhielten deutsche 
und österreichische Firmen 
verschiedene Bauaufträge im 
»Generalgouvernement’; dar¬ 
unter war auch die Firma 
Swietelsky aus Linz, die mit 
dem Bau der Rollbahn Lern, 
berg—Kiew betraut wurde. 

Entlang dieser Rollbahn 
wurden Zwangsarbeitslager 
errichtet und jüdische Häft¬ 
linge unter SS-Bewachung 
zur Arbeit zugeteilt. 

Ehi solches Lager war 
i Kiitowice, in dem acht¬ 
hundert Juden unterge¬ 
bracht waren, die unter der 
Leitung des technischen 
Personals der Firma Swie- 
telsky beim Bau der Strasse 
eingesetzt waren. Diese Ju¬ 
den wurden dauernd auf das 
schwerste misshandelt, sehr 


schlecht ernährt und konn¬ 
ten die ihnen übertragenen 
Arbeiten nicht ausführen. 

Lagerkommandant Epple 
zeichnete sich durch einen 
krankhaften Sadismus aus, 
unter dem die armen Häft¬ 
linge sehr zu leiden hatten. 
Besonders gefürchtet war 
sein sogenannter „Humor**.. 
So liess Epple einmal zur 
Zeit der ukrainischen Weih- 
nacht drei Juden an einem 
Baum, der dicht am Kir¬ 
chentor stand, «ufhängen, 
nur damit der griechisch- 
katholische Pfarrer sich bei 
seinem morgendlichen 

Kirchgang bücken müsse, 
wobei seine Mütze herunter¬ 
fallen würde. 

Ueberlebende dieses La< 
gers berichten über unfass¬ 
bare Greueltaten, die Epple 
und sein Stellvertreter 
Kempka, aber auch manche 
damalige Angestellte der 
Firma Swietelsky an den jii« 
dischen Zwangsarbeiten» 
verübten. (IPN) 
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